
Geoznostische Skizze der Gebirgsbildungen des Krei¬

ses Kreuznach uns einiger angrenzenden Ge¬

genden der ehemaligen Pfalz ,

Von

Herrn Joseph Burkart ,

gegenwärtig in Mexico *)

tHierzu die petrographische Karte Tafet I . und die Ge -
birgsprofile Tafel II . )

Einleitung .

er zu dem Regierungs - Bezirk Koblenz gehörige

Landräthliche Kreis Kreuznach wird in Süden , von

D

Unstreitig ist der Kreis Kreuz » a ch unter asten übri ,
gen des Preußischen Gebietes aus der rechten Mosel ,
feite in gcognvstischer Beziehung der interessanteste ,
weil in ihm das Zusammentreffen aller Gcbirgsforma ,
tionen statt findet , welche in jenem Landeskheile vorkom ,
men ; und da auch das Sreinkohlengebirge fich zum Theil
in den Kreis K r e u z n a ch erstreckt , so schließt der ge>
genwärtige Aufsatz fich gewissermaaßen weiter ausfiih «
rcnd an den vorherigen des Herrn Bergraths Schmidt
an . A. d. H .
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Kirn aus bis Bingen am Rhein , von dem Nahe¬

fluß begrenzt ; von dem Einfluß der Nahe in den

Rhein an , geht sodann die östliche Grenze bis in die

Nähe des Pfalzberges , zwischen Bingen und

Dreieckshausen . Hier wendet sie sich in West auf

Rheinböllen an dem Güldenbach hin , geht daS

Gü ldcnbachthal herunter bis unter die Utscher -

hütte , sodann über das Jägerhaus an dem Grä -
senbach , südlich am Kellerbach und Sonnen -

schied vorbei , die nördliche Grenze bildend , und von

hier als östliche Begrenzung den Hahnenbach ab¬
wärts entlang bis Kirn .

Dieser angegebenen Umgrenzung zufolge liegt also
der Kreis Kreuznach auf dem südlichen Abfall des

Hundsrückcr Gebirgzuges . Das Terrain ist sehr ge -
dirgigt ; es dürfte eine Höhe von 2100 ' über dem Meere

erreichen . Die höchsten Punkte liegen auf der nörd¬

lichen Grenze und nehmen nach der Nahe hin ab ,

so daß Kreuznach ( nach den mir von dem Herrn

Baninspcctor Umpfenbach zu Koblenz mitgetheiltcn

Beobachtungen ) 189 ' über dem mittleren Rheinspicgel
zu Koblenz oder 409 ' über der Mceresfläche liegt .

Die Nahe bildet ciii ziemlich tief in das Gebirge
eingeschnittenes Längenthal . Von Kirn bis unterhalb

Munster am Stein bei Kreuznach ist ihr Lauf

aus West in Ost gerichtet ; hier aber ändert sic den¬

selben , sich in Nord wendend , so daß schon unterhalb

Kreuznach ihr Lauf aus Süd in Nord gerichtet ist ,

welche Hauplrichtung sie dann auch bis zu ihrem Ein¬
fluß in den Rhein bcibchält .

Außer der Nahe bilden der Fischbach und der

Gräfenbach zum Theil ebenfalls Längenthäler .
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Die bedeutendsten Qucrthäler werden durch den

Hahnenbach , den Simmerbach und den Güldcn -

bach in das Gebirge cingcsch ,litten , welche crstcrc bei

Kirn , die zweite oberhalb Martinstcin und letztere

bei Brczzenhcim sich in die Nahe ergießen . Der '
Lauf dieser drei Bache ist aus NW . in SO . gerichtet .

Wenn gleich eine gcognostische Untersuchung des

Kreises Kreuznach mich vorzüglich zur Zusammen¬

stellung der nachfolgenden Resultate veranlaßt « , so kann
ich dabei nicht unerwähnt lassen , daß ich meinen

Beobachtungen doch einen größer » Umfang zu geben

gesucht habe ; ich dehnte sie auch auf das rechte Ufer
der Nahe , und in Westen über Kirn hinaus aus ,

und sehr willkommen war es mir durch eine Reise von
Kreuznach nach Saarbrücken in den Stand gesetzt
worden zu scyn , Beobachtungen über die interessante¬
sten Gebilde der Pfalz sammlen , sie mit meinen frühe¬

ren Beobachtungen über den Kreis Kreuznach in dem

gegenwärtigen Aussätze zusammeustellen und gemeinsame
Resultate daraus ziehen zu können -

I . Ucbergangs - Schiefergebirge .

Beinahe die Hälfte des untersuchten Kreises nimmt

das , sowohl aus dem rechten wie auf dem linken Ufer

des Rheins sehr ausgedehnte Uebergangs - Schieferge¬

birge *) ein , durch manche Eigenthümlichkeitcn von

diesem Gebilde am Niederrhcin , im Siegenschcn

u . s. w . sich unterscheidend . Die in das beobachtet «

) Dergb Geognvstische Versuche von M . von Engel »
Hardt und K . von Raumer , mit einer Karte . Ber¬
lin , M5 . A . h- V .
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Terrain fallende Grenze dieses Schiefer - Gebirges , einen
Theil der südlichen Grenze der angeführten sehr ausge¬
dehnten Formation bildend , zieht sich vom Rhein ober¬
halb Kempten aus in südwestlicher Richtung auf
Sarmsheim hin .

Auf dem rechten Naheufer ist Sarmsheim
gegenüber das Schicfergcbirge in dem sehr weit ausge¬
waschenen Nahethal nicht sichtbar . Erst eine Stunde
weiter abwärts , eine halbe Stunde oberhalb Bingen ,
sieht man dasselbe fortsetzcn ; gleich oberhalb Sarms¬
heim setzt indessen auf dem linken Ufer des Flusses das
Schiefergebirgc bis in dasBctt desselben . Von Sarms¬
heim geht die Grenze in derselben Richtung südlich ,
an Rümmelsheim und Waldlaubersheim vorbei ,
eine viertel Stunde nördlich von Wind es heim durch
den Güldcnbach auf Wallhauscn hin . Von hier
nimmt die Grenze eine mehr westliche Richtung an
und zieht sich nördlich an Sommerlpch , südlich an
Argcnschwang , Allenfeld und W -interburg
vorbei ; nur bei Allenfeld und Winterburg
konnte ich sie deutlich auffiuden , an den beiden ersten
Punkten aber ist sie von einer sehr jungen weiter unten
erwähnten Gebirgsart bedeckt und daher an wenigen
Punkten mit Bestimmtheit anzugeben .

Deutlicher läßt sie sich nördlich von Rehbach ,
südlich von Eckweiler , Horbach , in dem Thale des
Simmerbachs südlich desSchloßes Dhaun und süd¬
lich von Stcinkallcnfels bei Kirn auffinden ; von
hier geht sie SO - an Niederwörresbach und nörd¬
lich an Veitzrode und Idar vorbei . Ucbcr die nörd¬
liche und nordwestliche Grenze des beobachteten Ter -
rain 's zieht sich, wie schon erwähnt , das Schiefcrgebirge

Noggrrach' S Gebirge iv . 10
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weit hinaus ; die meisten Beobachtungen über diese For¬

mation sammelte ich in dem Simmerbach - , dem

Güldcnbach - und dem Rheinthale , welche sämmt -

lich das Streichen des Schiefergebirgcs fast rechtwinklig
durchschneiden .

Die das Schiefergebirge konstituirenden Gebirgs -

arten sind :

1 ) Uebergangs - Th onschicfer ,

2 ) Körnige und

3 ) Schiefrige Grauwacke und

4 ) Ucbcrgangs - Quarzfels ;

denselben untergeordnet erscheinen :
Ucbergangs - Kalkstei » und Uebergangs «

Grünstein .

L . Wesentliche Glieder des Schiefergibirgej .

Eine petrographische Beschreibung des Thonschie¬

fers , sowohl wie der Grauwacke glaube ich füglich über¬

gehen zu können , da sie in einer Menge von gcognosti -

schen Schriften zu finden ist ; nur bemerke ich , daß der

Thonschiefcr in der Nähe von Winterburg und Al¬

lenfeld größtentheils eine schmutzig grüne Farbe zeigt ,
und an ersterm Orte in der Nähe der Peischold -

mühle auf seinen Schieferungssiächen ein dem pris¬

matischen Augit -Spath ' ) ( Pistazit Wr .) ähnliches Foßil

enthält .

») Den in diesem Aufsatz ! vorkommendenMoh S ' schm Fossi¬
lien - Benennungen wird jedesmal die entsprechende Wer ,
nersche oder sonst übliche Benennung eingeklammert bei,
gefügt . A . d- H -



An dem Ruppertsberge bei Bingen kommt
ein dem Talkschiescr ähnliches Lager von geringerMäcktig -
keit in ihm vor . Der Thonschiefer auf diesem Lager ist
von gelblichweißer Farbe , dünnschiefrig , sehr weich und
sehr fett anzufühlen .

Mehr Aufmerksamkeit verdient der Uebergangs -
Quarzfels , den Herr v . Oeynhausen Kieselfcls *) ,
Stein inger aber Kieselschiefcr * *) , Hornfcls ***)
und reinen splittrigen Hornstein nennt . In dem Thon -
schiefer häufen sich immer mehr und mehr Quarzkörner
an , wodurch der Thonschieser nach und nach in körnige
und schiefrige Grauwacke übergeht ; verlieren sich noch
endlich die wenigen in der Grauwacke enthaltenen Blätt¬
chen von rhomboedrischem Talk -Glimmer ( Glimmer ) , und
« immt das Gestein an Dichtigkeit zu , so hat man die
unter dem Namen Quarzfels begriffene rein kieselige
Gcbirgsart .

Die Farbe des Quarzfelses ist gewöhnlich die Graue ,
seltener mit weniger Beimischung von Roth oder Braun ;
im Bruche ist er bald splittrig , bald uneben , bald kör¬
nig ; gewöhnlich hat er etwas Fettglanz ; der splittrige
ist stets stark fettglänzend ; der körnige steht der Grau¬
wacke noch nahe , indem er gewöhnlich noch Schüppchen
von rhomboedrischem Talk - Glimmer ( Glimmer ) enthält .
Nur das splittrige Gestein ist die charakteristische Bil -

' ) Dergl . Rheinland «Westphalen heraukgegeben so » Nd - >
gerath , Th . I . S . 2Z2 . A . r . D .

" ) Stein inger geognostischc Studien am Mittelrhein ,
S - 2t u . f. A . d. V .

' " ) DesselbenGebirgskarte S . y . u . f. A . d. D .



düng des Quarzfelscs ; cS ist an den Kanten stark
durchscheinend .

Der Uebergangs - Quarzfels ist bisweilen » » vollkom¬

men schiefrig ; dieses aber nie bei der vollkommen aus¬

gesprochenen Art dieses Gesteins , sondern es stehen solche

Abänderungen immer mehr oder weniger der schiefrigen

Grauwacke nahe . Die Schiefcrungsflächcn sind als¬

dann mit einem kalkigen Ueberzuge bedeckt ; nie ist er

vollkommen schiefrig , so daß die Schieferung in der

Struktur des Gesteines selbst läge , sondern die Schie¬
ferung ist immer durch jenen Ueberzug bedingt ( zwischen

Bingen und Münster an der Nahe ) . Bisweilen
bildet der Quarzfels mächtige massige Lager , welche mit

Thonschicser und Grauwacke wechseln ( Gülden bach -
und Simmerbach - so wie bei Steinkallenfels

im Hahnenbachthal ) , so daß es schwer ist , die ein¬

zelnen vonHr . v . Oeynhausen und Steininger a .

a . O . angegebenen Lager zu bestimmen ; höchstens kann

man sagen , daß auf den angeführten Punkten der Ucber -

gangs - Quarzfels vorwaltet , während auf ander » der

Thonschicser und die Grauwacke vorherrschend ist .

Während die aus Thonschicfcr und Grauwacke be¬

stehenden Berge eine gleichförmig abgeschliffene äußere

Form angenommen haben , so zeichnet sich der Quarz¬

fels durch seine steilen Felsen vorzüglich aus . Bei

der Thalbildung vermogte die zerstörende Gewalt letz¬

ter » nur enge zu durchbrechen , während der Thon -
schiefer und die Grauwacke zu weiten Thälern ausge¬

waschen wurden ; hierdurch ist der frühere Zusammen¬

hang der Quarzfelslager an manchen Punkten sehr

augenfällig .

Der westliche Theil des Schiefergcbirgcs in dem
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untersuchten Kreise besteht größtentheils aus Thonschiefer ,
seltener sind körnige und schiefrige Grauwacke in ihm .
Dieser Thonschiefer ist gewöhnlich von bläulicher Farbe
und läßt sich in große Tafeln spalten ; nur in der Nähe
nördlich des Dorfes Heinzenberg treten einige schmal »
Lager von Qnarzsels in ihm auf .

In dem östlichen Theile dagegen ist Quarzfels das
vorherrschende Gestein ; die Grauwacke vertretend , wech¬
selt er häufig mit schmalen Thonschieferlagern ; nördlich
des Kantrichs in der Nähe der Utschenhütte ver¬
liert er sich indessen ; Grauwacke tritt hier an seine
Stelle .

Das deutlich geschichtete Schicfergebirge streicht im
Allgemeinen zwischen der Uten und 5 ten Stunde ; nur
an wenigen Punkten ( in der Nähe und nördlich von
Strom berg ) fand ich solches bis zur 6ten Stunde
abweichen , und das Fallen dabei in Süd , während die
Schichten im Allgemeinen in Nord - Nord - Ost mit
60 — 750 sinken - Weiter in Nord den Rhein abwärts
senken indessen die Schichten entgegengesetzt .

Bemcrkenswerth ist cs , daß das Schiefergebirge
auch längs seiner nördlichen Begrenzung durch das
ältere Sandstein - ( Kohlen - ) Gebirge des Eßen - Wer -
dcnschen und der Grafschaft Mark ebenfalls nörd¬
liches Fallen zeigt *) , während es im Ccntrnm der For¬
mation , im Siegen scheu : c. nach Süden fällt .

Erzführend ist das Schiefergcbirge in dem angegebe¬
nen Distrikte bis jetzt nicht gefunden worden ; die Eisen -

' ) V -rgl . den oerhkngtti Aufsatz S . 75 . f.
, A . d. S .



crz - Niederlagen , welche Hr . Steininger *) in dem¬

selben in der Nähe von Stromberg anführt , gehören

nicht dem Schiefergcbirge , sondern wahrscheinlich dem
ihm untergeordneten Kalkstein an .

L. Dem Schiefergcbirge untergeordnete Gibirgsarten .

Den erwähnten Uebergangs - Kalkstein fand ich an

zwei Punkten dem Schiefcrgebirge untergeordnet , und
zwar zu Strombcrg und zu Wcitersborn , an
crstcrem Orte jedoch von weit bedeutenderer Ausdehnung »
wie an letzterem .

Bei Stromberg erheben sich die Kalksteinfclscn
sowohl östlich , nördlich wie auch westlich des Städtchens ,
allein südlich desselben ist er nicht wahrzunchmcn , son¬
dern seine Grenze scheint hier noch in der Stadt selbst zu

liegen ; nördlich , geht seine Grenze im Güldenbach¬

thal , zwischen der Loh - und ' Felsenmühle , durch ,

so daß die Mächtigkeit des Kallsteins hier beiläufig

200 Ruthen betragen mag .

In Weste » erstreckt er sich bis in die Nähe des

Weinberger - Hofes , der indessen schon wieder auf

Thonschiefer liegt ; südlich des von Strom berg nach

Dörrenbach führenden Weges dürste der Kalkstein noch

weiter in West fortsetzen , da er auf diesem rechten Ufer
des Dörrcnbach ' s in dem Walde noch bebaut ist ,

Ocstlich von Stromberg läßt sich der Kalkstein unun¬

terbrochen über Warmsroth bis in die Nähe von

Erbach verfolgen . Der Kalkstein ist hier indessen nur

') Dergl . Steininger geognostische Studien !c. S . 45
n . f. A . d.. V .



von geringer Mächtigkeit , und ganz schmale Thonschicfcr -
lager wechseln mit ihm .

Dieser Kalkstein läßt sich also vom Weinberger -
Hofe in Nordöstlicher Richtung über 1 Stunde ver¬
folgen .

Der Stromberger Kalkstein ist von graulich -
schwarzer und rauchgraucr , seltener von hellgrauer und
gclblichweißer Farbe ; letztere nur in ganz kleinen
Parthien . Im Bruche ist er , je nachdem seine Zusam -
mcnsetzungsstücke klein oder grobkörnig sind , splittrig ,
eben , flachmuschlich und seltener körnig .

Häufig ist er von Linien bis Zoll mächtigen Trüm¬
mern weißen rhomboedrischen Kalk - Haloidö lKalkspath )
durchsetzt , welche , wenn sie mächtig sind , aus von bei¬
den Saalbändcrn cntgegcngckehrten Krystallen bestehen ,
die jedoch nur selten durch ihre zu nahe gegenseitige Be¬
rührung auskrystallisiren konnten . Bisweilen zeigen
sich auf diesen Trümmern indessen auch Drusen , in wel¬
chen das rhomboedrischeKalk -Halvid in seltenen Kombina¬
tionen des Rhomboeders und der sechsseitigen ungleich¬
schenkligen Pyramide auskrystallisirt ist ; die Kombina¬
tionen enthalten oft die Grundgcstalt des rh . Kalk - Ha -
loids mit einer oder mehreren sehr scharfen Pyramiden .

Der Kalkstein ist deutlich paralcll dem Schiefer¬
gebirge geschichtet und zeigt in mchrern Lagern eine der
Schichtung paralelle unvollkommene Schieferung , in wel¬
chen dann dunkler und Heller gefärbte wenige Linie » dicke
Schichten mit einander wechseln -

Bei Weiteröborn bildet der Kalkstein ein regel¬
mäßigeres , nur 3 bis 4 Fuß mächtiges Lager , wel¬
ches in dem von Weitersborn nach dem Som¬
me rb ach ziehenden Thale streicht . Es scheint von
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ziemlicher Erstreckung zu seyn , keilt sich öfter aus , legt
sich dann indessen auch bald wieder an .

Der auf diesem Lager brechende Kalkstein ist dem

Stromberger sehr ähnlich ; von dnnkelgrauer Farbe
und seltener wie jener von Odern weißen rhombocdrischen

Kalk - Haloids durchsetzt . Er ist indessen nickt ganz rein
und giebt angehaucht einen thonigen Geruch . Dieses
Kalksteinlager streicht Stunde 5 , paralell dem Thale , in

Hessen rechtem Gehänge es auffctzt , und fällt mit 75°

wie das umgebende Schiefcrgebirge in Nord .
Außer Kugeln von prismatischemSisen -Kies ( Strahl -

Kies ) führt es keine Erze . Diese Kugeln des Eisen -Kieses
haben die Größe einer Wallnuß und darüber , und sind
auf dem Bruche von dem Mittelpunkt der oft lang

gezogenen Kugeln auscinanderlaufcnd strahlig . Weder
in diesem noch in dem Stromberger Kalkstein fand

ich Spuren von Versteinerungen .

Der Stromberger Kalkstein ist dagegen ziemlich
mctallrcich : in demselben finden sich Nester eines ziemlich «»

reichen prismatischen Eisen - Erzes ( Braun - Eisenstein ) ; T

früher soll bedeutender Bergbau auf silbcrreichcn hexac - v »

drischen lgemeinen ) Blei - Glanz statt gefunden haben , te

von dem aber , außer der Sage und einigen Spuren eines L-

Stollens , nichts mehr übrig ist ; der Blei - Glanz soll i

abgcbaut seyn . Auf welcher Art von Lagerstätten die « «
Erze gebrochen haben , konnte ich nicht erfahren . 7,

Interessanter als beide Erz - Vorkommen scheint mir rsi

ein zweites Eisenerz - Vorkommen auf oder in diesem - -

Kalkstein zu seyn - Schon seit vielenJahren gewinnt man
auf dem westlich von Stromberg nach Dörrcnbach

sich hinziehcnden , aus Kalkstein bestehenden Gebirgszuge s-

ein sehr schönes Eisenerz , ans prismatischkm ( Braun -) und
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rhomboedrischeni Eisen - Erz ( Roth - Eisenstein und Eisen¬
glanz ) bestehend ; diese Eisenerze brechen mit größten -
theils krystallisirtem , nelkenbraunem , rhomboedrischeni
Quarz nesterweise in einem gelben und rothen Letten .
Sie sind bis jetzt nur auf der Höhe westlich des Gol -
lcnfelses gefunden worden . Durch die Gewinnung
dieser Eisenerze mittelst kleiner Schächte erfuhr man über
das Vorkommen derselben nur so viel , daß , , sobald man
anstehenden Kalkstein erreicht , kein Eisenerz mehr zu
hoffen ist . Es dürfte hieraus hervorgehen , daß
entweder das Eisenerz in Höhlen des Kalksteins oder
demselben blos aufgelagert verkomme , und in letzterem
Falle einer weiter unten erwähnten jüngcrn Eisencrz -
formation angehöre ; durch das Erscheinen von rhom -
boedrischem Eisen - Erze scheint indessen die erste Ansicht
mehr Wahrscheinlichkeitzu erhalten .

Das erwähnte Kalk - Gebirge enthält einen bedeuten¬
den Höhlenzug : in der Nähe des Wein berger - Hofes
eine viertel Stunde von Stromberg verschwindetder
Dörrenbach , da wo er das Kalksteingebirgeerreicht ,
plötzlich und kömmt erst wieder bei Strom berg bei
der über den Gülden stach führenden Brücke zum
Vorschein .

Nur wenige Spuren eines dem Schicfergebirge
untergeordneten Grünsteinlagers fand ich in der Nähe
des Dorfes Heinzenberg an dem Simmerbach
auf dem Fußwege , welcher von diesem Orte auf dem
rechten Ufer des genannten Baches nach Kellenbach
führt .

Charakteristischer Grünstem ist das Gestein nicht : es be¬
steht aus grobkörnigen Zusammensetzungsstücken , istvon kry -
stallinischer Struktur und schmutzig grlblichgrüncr Farbe .
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Prismatischer Feldspath bildet die Hauptgrundmasse ,

welchem zwischen den einzelnen Zusammensetzungsstückcn

kleine Theilchen hcmiprismatischcn Augit - Späths cHorn -
blende ) cingcmengt sind . Dieser Grünstein scheint durch

die Aufnahme von einzelnen Körnern rhomboedrischen
Quarzes und Schüppchen rhomboedrischen Talk - Glim¬

mers einen U ebergang in eine der Grauwacke ähnliche

Gcbirgsart zu bilden , von welcher sich ein Lager durch

die Menge des rhomboedrischen Talk - Glimmers vorzüg¬
lich auszeichnct .

II . Aeltercs Sandstein - und Porphyr - Ge¬

birge mit untergeordneten Grünstein - Man -
delstcin - Kohlen - und Kalksteinflötzcn .

F -

sih« »»
Mli -i

» r «

1. Aelkerer Sandstein - W

Diese Formation ist auf oder an das Schiefer -

gcbirge gelagert : daher denn auch die oben angegebene

südliche Grenze des Schiefergebirgcs als die nördliche '

Begrenzung des ältcrn Sandstein - und Porphyrgebirges Mi"!

zu betrachten ist , welche indessen an mehreren Punkten

von einem weit jünger » Gebilde bedeckt wird .

Die südliche Grenze fällt weit über das beobachtete

Terrain hinaus . Von Kempten am Rhein aus über - ^

decken jüngere Gcbirgsformationen das ältere Sandstein - ^

und Porphyrgebirge . Zwischen Lauben heim an der -Ei

Nahe und dem Rhein läßt sich in dem sehr flachen « lsj

Terrain die Grenze nicht genau bestimmen ; von Lau - "t »

benheim aus in südwestlicher Richtung aber verfolgt

man dieselbe südlich an Dorshcim , nördlich an Hcd - >>y, !
des heim vorbei über Guttenberg bis in die Nähe

von Weinshci m . Hier , sich in einem rechten Winkel
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wendend , verändert sie ihre Richtung in eine mehr öst¬

liche und zieht sich nördlich an Hüffelsheim und

Treisen vorbei bis an den Ellerbach . Bis in die

Nähe von Treisen war es Sandstein , der die Grenze

der genannten Formation bildete ; hier tritt Por¬

phyr bis auf die Grenze heran , und bildet dann

diese auf eine große Erstreckung ; sie zieht sich in dem

nördlichen Gehänge der Haardt bei Kreuznach ent¬

lang . Während auf dem linken Ufer der Nahe die

Haardt , aus Porphyr bestehend , sich bis ungefähr

dem Oranienh ofe gegenüber hcrunterzieht und in pit¬

toresken , mehrere 100 Fuß hohen , senkrechten Felsen aus

dem Bette des Flusses sich erhebt , ist das rechte Ufer

hier noch ganz eben ; und die Grenze der in Rede ste¬

henden Formation , durch jüngere Gebilde zurückgedrängt ,
tritt erst weiter südlich in der Nähe der Saline Karls¬

hall bei der hier über die Nahe führenden Brücke an

das Ufer dieses Flusses .

Von hier ab ist die Grenze nicht mit Bestimmtheit

anzugeben ; die Gegend wird eben und ist von schwerem

lehmigen Boden bedeckt , der auf kalkige Gebilde , kei¬

neswegs aber auf ältern Sandstein oder Porphyr
schließen läßt .

Von Karlshall aus über den Kühberg und

die hohe Gans nach Hacke » heim , Frei - Lau -

bcrshcim und Neubaymburg tritt sie nahe an

den Appelbach heran ; der Porphyr bildet indessen

noch einen schmalen Gebirgszug auf dem linken Ufer des¬

selben , der sich bis an die zweite oberhalb Wcllstein

gelegene Mühle erstreckt , und ohne Wcllstein zu er¬

reichen nun auf das rechte Ufer des Appclbachs tritt .

Die Begrenzung fand ich von hier aus nicht weiter auf ;
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Sandstein tritt indessen wieder an dieselbe , den Por¬

phyr zurückdrängend ; sie dürste in östlicher Richtung

weiter fortgchen , so daß das Landstädtchen Flonheim
noch auf älterem Sandstein liegt *) .

Wesentliche Glieder .

Das ältere Sandsteingebirge besteht aus wechseln¬

den Konglomerat - grob - und feinkörnigen Sandstein - und
Schieferthonflötzen ; Kohlen - Kalkstein - Grünstein - und

Mandelstein - Flötzc sind ihm untergeordnet .
Vom Rhein aus ziehen sich bis in die Nähe von

Winterburg Konglomerat - Schichten aus Geschieben
des Schicfcrgcbirges bestehend und unmittelbar aus dem¬
selben ruhend ; bräunlichrvthc Färbung , durch ein tho -
niges eisenschüssiges Bindemittel demselben mitgetheilt ,
ist ihm durchgängig cigenthümlich ; seltener geht diese

Farbe in eine Röthlichgraue über . Zwischen Heddes¬

heim und Lauben he im hat es seine größte Mächtig¬
keit erreicht , indem cs sich von der Grenze des Schiefer¬

gebirges bis zu diesen Orten erstreckt ; weiter westlich

*) Herr v. Oeynhausen ( vergl . S . 215 u . f . a . a . O , )
rechnet zwar den Sandstein , der in den Brüchen von
Flonheim gewonnen , wird , zu seinem sogenannten
Trappsandstein : ich kann indessen dieser Meinung keines «
Wegs beirssichtcn , sondern sind ! mich durch seine Lage»
rungSverhältnisse sowohl , wie durch seine sonstigen Cha »
raktere , bewogen , ihn zu dem altern Sandstein zu
rechnen .

Herr v . Oeynhausen ließ sich wahrscheinlich durch
die weiße Farbe und den fast einzigen Ouarzbestand mih «
rerer Schichten zu dieser Ansicht bestimmen

A . d. B .

<
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nimmt cs sehr an Mächtigkeit ab , und ist zwischen
Mandel , Kloster Sponheim und Bockenau ganz
von einer jüngcrn Formation überdeckt , so daß man
es nur an äußerst wenigen Punkten in tief ausgewa¬
schenen Schluchten wahrnehmcn kann . Auf dem Wege
von Bockenan nach Wintcrburg tritt es indessen
wieder deutlich hervor ; die Geschiebe sind hier von der
Größe einer Wallnuß und darunter , das Bindemittel
sehr vorherrschend , wahrend das Konglomerat bei Lau -
benhcim , Heddesheim und Winterburg von viel
gröbcrm Korne ist .

Bei Winter burg enthält dies Konglomerat hohle
konzentrischschaalige Kugeln ' von mehreren Zoll bis zu
einem Fuß Durchmesser ; die äußere Rinde derselben be¬
steht gewöhnlich aus einem gclblichbraunen Eisenocker,
auf welchem eine Rinde von , dem brachytypcmParachros -
Baryt ( Spathcisensteiu) schon nahe kommenden makro -
typem Kalk - Haloid ( Braunspath ) folgt , der nach innen
auskrystallisirt ist ; auf die Krystalle des letzter « finden
sich häufig noch Krystalle von piramidalem Kalk - Haloid
( Arragon ) ausgewachsen . Oft ist die ans Eisenocker
bestehende Schaale nach Außen hin noch einmal von
makrotypem und diese wieder von rhomboedrischem
Kalk - Haloid umgeben .

Auch bei Heddesheim und Laubenheim zei¬
gen sich ähnliche Kugeln in diesem Konglomerate ;
hier besteht indessen die äußere Rinde in einem grauen
thonigen Sande , der an letzterem Orte nur mit Letten ,
an elfterem Orte aber mit krystallisirtem makrotypen
Kalk - Haloid überzogen ist . Auf letzterem sitzt in den
Kugeln von Heddesheim prismatischer Hal - Baryt
( Schwerspath ) in großen Krystallen und prismatisches
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Kalk - Haloid in uicrcnförmiger und traubigcr Ge¬

stalt . — Bei meinen ersten Beobachtungen über die¬
ses Konglomerat bei Heddesheim und Lauben¬

heim verleitete mich die unmittelbare und gleichförmige
Auflagerung des bunten Sandsteins auf dasselbe und

die rothe Farbe des Konglomerats zu der bis jetzt all¬
gemein über dasselbe geäußerten Ansicht * ) , daß dieses

Konglomerat dem bunten Sandstein angchöre . Die

bei Winterburg , Bockenau , Kloster Spon¬

heim und Sommerloch gesammelten Beobachtungen

über das genannte Konglomerat widersprechen aber die¬
ser Ansicht geradezu , indem das Konglomerat zwar von
Laubcnhcim bis Wallhauscn von dem bunten ,

von hier bis Winterburg aber von dem feinkörnigen
älter » Sandstein gedeckt wird , und dasselbe von Win¬

terburg bis Laubcnhcim ununterbrochen zusam¬

menhängend gefunden wurde . Daraus geht hervor ,
daß das Konglomerat an den genannten Orten ident

und von gleichem Alter ist und zur Formation des

Rothliegenden Norddcutschland ' s gerechnet wer¬
den muß .

Nur bei Laubenheim , zwischen Bockenau und

Winterburg , und bei Wall Hausen konnte ich Schich¬

tung an diesem Konglomerat beobachten ; durchschnittlich
war das Streichen St . 5 , das Fallen 30 " in Süd .

Das rothe Konglomerat war schon bei Langen¬

thal nicht mehr aufzufinden , sondern weiter in West

legte sich ein feinkörniger Sandstein ( Kohlensandstein ) ,
dessen ich weiter unten erwähnen werde , auf das

Schicfergebirgc .

* ) Dergl . v . Oe vnhaus ! n a . a. O . S . 231 . ^ ^ ^
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Bei Winterburg und Langenthal zeigt sich an
erster « Orte unmittelbar auf jenem rochen Konglomerat ,
an letzterem aber auf einem feinkörnigen Sandstein ,
ein Kalkstein - Konglomeratflötz, größtentheils aus Ge¬
schieben von Kalkstein bestehend und wohl mehrere Lach¬
ter mächtig . Der Kalkstein , in Geschieben von wenigen
Zoll bis zu einem Fuß Durchmesser verkommend ,
ist von bläulichgraucn Farbcnüanzen , dicht und splittrig
im Bruche , von seinen seltener von groben Zusammcn -
setzungsstückcn , und scheint ursprünglich den Kalkgcbil-
den des nahen Schiefcrgcbirges angehört zu haben .

Unter den Kalkstein - Geschieben finden sich indessen
auch manche Geschiebe von rhomboedrischcm Quarz ,
grau von Farbe und splittrig im Bruche . Die Binde¬
masse dieses Kalksteinkonglomerats ist röthlichgrauer ,
wenig erhärteter Thon -

Von Wcinsheim aus über Burgsponheim
und Rehbach zeigt sich ein feinkörniger Sandstein , mit
grobkörnigem Sandstein und Schieferthon wechselnd ,
welcher sich in Süd und in West weit über das unter¬
suchte Terrain hinaus erstreckt .

Dieser Sandstein erscheint fast durchgängig von
lichten graulichweißen , seltener von grauen Farben -
Die Geschiebe aus weißem rhomboedrischcn ( gemeinen )
Quarz bestehend , sind durch ein graues , dem Stcin -
mark ähnliches , thonigcs Bindemittel zusammengekittct ;
häufig ist silberweißer rhombvedrischer Talk - Glimmer
in ihm enthalten ; andere Mineralien fehlen gänzlich .
Das Korn ist größtentheils fein , seltener grob . Wird
das Korn sehr fein , so zeigt der Sandstein bei zuneh¬
mendem Glimmer und thonigem Bindemittel häufig un¬
vollkommene Schieferung und geht so durch Sandstein -
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schicfcr und sandigen Schieferthon in reinen Schiefer -
thon über ; alsdann enhält er häufig unbestimmbare
Reste verkohlter Vegctabilicn auf seinen Schichtung ^ und
SchiefcruiigsflächenlzwischenWeins heim und Burg¬
sponheim u . a . a . O . »>. ).

Häufig ist er in , nicht sehr mächtigen Bänken ge¬
schichtet ; diese nehmen indessen oft sehr an Mächtigkeit
zu , so daß der Sandstein massig , und alsdann von
vielen Klüften senkrecht auf die Schichtungsflächendurch¬
setzt wird ( linkes Nahe - Thal zwischen der Stan¬
dern heim er Brücke und der Waldböckelheimcr
Mühle , zwischen Waldböckelheim und Sobcrn -
heim , Weinsheim , Eckweiler , Johannisberg
bei Hochstätten , Uebcrhochstätten gegenüber ,
Norhcimer und Flonheimer Steinbrüche rc . ).

Der grobkörnige Sandstein , dessen Geschiebe oft so
groß werden , daß er ein wahres Konglomerat bildet
( von der Nahe den Simmerbach aufwärts , Bin¬
gert , Ober .stein u . a . a . O . m . 1 , unterscheidet sich
durch seine grauen und weißen Farben auffallend von
dem vorerwähnten Konglomerat . Er ist größtentheils
aus Trümmern des Schiefergebirges zusammengesetzt
( Siminern unter Dhaun , Bingert rc . ) , seltener
umschließt er Geschiebe von Mandelstein und Porphyr
( zwischen Nahe - Bollenbach und Obcrstein ) .

Der mit dem Sandstein wechselnde Schieferthon ist
gewöhnlich von grauen , höchst selten von schwarzen Far¬
ben innerhalb des Kreises Kreuznach ; bisweilen ist
er bläulichgrau und dann dem Thonschiefcr ähnlich ,
letzteres vorzüglich in dcm Thalc , welches sich von der
Nahe , Niederhausen gegenüber , nach Bingert
heraus zieht .
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Das Streichen der Sandsteinschichten ist mit äußerst

wenigen lokalen Ausnahmen , d . ren ich noch weiter unten

erwähnen werde , auf dem linken Naheufer Stunde 5

bis 7 ; das Fallen ist unmittelbar in der Nähe des Li¬

tern Gebirges in Süd , weiter von demselben entfernt

aber mit 25 bis 30 " in Nord gerichtet .

Sehr schön steht man die Auflagerung des altern

Sandsteingcbirgcs auf das Schieftrgebirgc in dem durch

den Simm erb ach von seinem Einfluß in die Nahe

aufwärts cutblöstcn Profil . ( Vergl . Tas l l . Fig , 2 ,) .
Auf dem rechten Ufer ist der Simmerbach , von

der unweit Simmern unter Dhaun über ihn füh¬

renden Brücke bis zu seinem Einfluß in die Nahe , -von

einer steilen 10 — 15 " achter hohen Bergwand begrenzt ,
an welcher man jene Auflagerung auf das deutlichste

beobachten kann . Das Schiefcrgebirge , hier aus einem

talkigrn grünlichgrauen Thvnsebicfcr bestehend , streicht

St . 5 und fällt mir 70 " in Nord , wogegen bas ältere

Sandstcingcbirgc St . 6 streicht , und auf der Grenze

mit 20 — 25 " in Süd fällt ; weiter abwärts an der
Nahe bildet er einige Sättel und Mulden in seinem
Streichen , welche man an dem Nahcufer , dem

Dorfe Ueberhoch statten gegenüber , deutlich beobach¬
ten kann .

Die unmittelbar auf dem Thonschiefer ruhende Schicht

des altern Sandstcingebirges besteht aus einem Konglome¬
rat , in welchem die ziemlich großen Quarzstücke durch

grobe , weuig zerstörte Thonschieftrbrvcken zusammenge -
backen sind . Dieses Konglomerat wechselt nach der Nahe

hi » mit seinern Konglomeratflötzen ab , der feinkörnige
Ouarzfandstein tritt indessen erst in der Nähe des Es -
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auch bis zur Nahe vorherrschend .

Nirgends gewahrte ich , außer einigen in Kohlen -
substanz umgcwandelten Spuren von Blättern , Pflanzen -
reste in dem Schiefcrthvn .

In der Nähe von Münsterappel an der Al¬

senz ist der Sandstein sehr dünn geschichtet und
wechselt häufig mit Schiefcrtkonflötzen , welche Reste von

Fischen , in Kohle umgcwandelt und mir Zinnober im -

prägnirt , enthalten ; dieser Scbiefcrthon enthält bis¬
weilen wenige Linien dicke Kalkstein - Flötzcben und ist

immer von graulich schwarzer Karbe und dem bitumi¬
nösen Mcrgclschiefer ähnlich .

v . Dein iilceen Sandstein untergeordnete Glieder .

Die in dem Litern Sandstein des untersuchten Kreises

vorkommenden Kohle ,iflötze sind von geringer Bedeutung .

In dem zwischen Kirn und S te in kallcufcls

befindlichen älter » Sandsteingcbirge wird auf dem rech¬

ten Hahnenbachufcr , kaum 80Ltr . von der Grenze

des Schiefergebirges , aus einem 9 — 10 " mächtigen Koh -

lenflötze gebaut .

Die Gebirgsschichtcn nebst dem Kohlcnflötze streichen

St . 7 und fallen mit 15 — 18 Grad in Süd .

Die auf diesem Floße brechende Kohle ist nicht von

vorzüglicher Güte , größtentheils Brandschicfer , der
nur von wenige » Schnürchen Schiefer - und Grobkohle

durchsetzt wird , welche nur böchst selten die Mächtigkeit
von I bis 2 Zoll erreichen . Häufig enthält der Brand -

schiefer bituminöse Holzkohle auf seinen Schlchkungs -
flächcn , welche in der Form stark verkohlter Vegetabi¬

lst » erscheint .
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Von noch geringerer Bedeutung und gar nicht bau¬

würdig sind die Kohlcnflötze unweit Trcisen in dem

altern Sandstein an dem Rotbenfels an der Nahe ,
auf welche ich weiter unten zurückkommcn werde .

Auf dem rechten Ufer der Nahe , an de » Ufern des

Glan ' s , treten bessere , indessen immer nur 7 8 " mäch¬

tige Kohleuflötze auf , welche jedoch von weit größerer
Erstreckung wie crstcre sind .

Martinstein gegenüber oberhalb Merrheim an

der Nahe sind früher Versuche auf Steinkohlen gemacht

worden , allein ohne Erfolg ; die wenigen Spuren von
Kohlen verloren sich bald .

Schon eine halbe Stunde nordöstlich von Odern -

heim , Boos an der Nahe gegenüber , tritt die Koh -
lcnformation des Bassin ' s an dem Glan zuerst auf !

es wird hier in dem feinkörnigen graulickiweißen mit

Schieferthon wechselnden Sandstein auf einem H" mäch¬

tigen , fast nur aus Brandschieftr bestehenden Kohlen -

flötzc gebaut , welches St . 3 streicht und mit 15 Grad in
Nordost Mt ; 4 bis 6 " mächtiger , schwarzer , mit vielem

Thon gemengter , gerieben bituminös riechender Kalkstein
bildet das Dach dieses Flötzes .

Von Feil über Obermoschel nach Gitters

hin trifft man nur älteres Sandsteingcbirge an . In
der Nähe der drei Weiher südlich von Feil besteht

dasselbe aus Schieferlhon und dünngeschichteten Sand¬

steinflötzen , St . 11 streichend mit östlichem Fallen .
Näher nach Obermoschel hin ändert sich das

Streichen in St . 7 und das Fallen in Nord ; in

dem Seclberge ' bei letzterem Orte ist endlich das
Streichen in St . 4 , jedoch ebenfalls mit nördlichem
Fallen .
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In diesem Seel berge und dem dabei liegenden
Olichberge ist früher auf einem schwachen Kohlcn -

flötze gebaut worden . Eiu demselben mehrere Lachter
im Hangenden liegendes Kalksteinflötz wird noch jetzt
bebaut .

Südlich von Obermoschel ist das Streichen des

ältern Sandsteins in St . 12 , das Fallen in Ost . In der
Nähe von Sittcrs und nördlich von Schiersfeld

wird auf einem demselben eingclagcrten Kohlenflötz ge¬
baut . Dasselbe ist 4 — 5 " mächtig , streicht St . 4 und
fällt mit 16 bis 20 Grad in Südost .

Die auf demselben brechenden Kohlen sind weit

besser wie die von Kirn : sie bestehen größtcntheils
aus Grobkohle , welche nur selten mit Schicfcrtohle und
Brandschicfer vermischt sind . Das Flötz hat einen ziemlich
mürben Schieferthon zum Liegenden und einen 6 " mäch¬

tigen schwarzen Kalkstein zum Dache . In dem Schiefer¬
thon werden Pflauzenreste ganz vermißt . Der Kalkstein

ist theils von schwärzlich - , theils von dunkelröthlich -

grauer Farbe , nie ganz rein , sondern stets mit ganz

kleinen Parthien von Schiefcrthon untermengt . Das

Kohlenflötz selbst ist häufig von Sprüngen durchsetzt

und verworfen . Von diesem Flötze wohl mehr wie

100 Lachter im Hang « den bemerkt man auf dem Wrge
von Sittcrs » ach dem Weid clbacher - H ofe das

Ausgehende eines zweiten Kohlenfiötzcs .
Bei Meissen heim wird auf mehreren Kohlcn -

ssötzcn in dem ältern Sandstein gebaut , deren Dach
stets aus dem oben erwähnten Kalkstein besteht .

Die Grube Hollenbach bei Reiffelbach und

die Grube Hallkrcuz bei Ldcnbach sollen auf ein

und demselben Flötze bauen , obgleich die gcmcinschaft -
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lichc Streichungslinie nicht durch beide Orte geht ,

sondern die eine der andern wohl 100 Ltr . söhlig im

Hangenden liegt . Das Flöß soll indessen durch einen
Sprung diesen bedeutenden Verwurf erleiden . Es streicht

an beiden Orten St . 9 und fällt mit 15 " in Nordost ;

der Sprung dagegen oder die verwerfende Kluft streicht
St . 11 und fällt mit 7 go sn West .

Auf einem andern Flötze wird bcy Adenbach ,

dem erster » im Liegenden , gebaut . Weiter in Südwcst
bei Hohenelbe , bei Dcisbcrgstegen am Remi¬

gius - Berge und bei Neunkirchen unweit Kusel

wird auf ganz ähnlichen schwachen Klötzchen gebaut .

Die Kohlen dieser Flötze - übersteigen selten die

Mächtigkeit von 6 bis 8 " ; sie bestehen stets in Grob¬
kohle von sehr guter Qualität . Der Kalkstein , welcher
sich in ihrem Hangcnven befindet , wechselt dagegen

in seiner Mächtigkeit von 8 bis 26 " . Er ist stets von

dnnkelgrauen Farben und giebt gerieben einen urinösen
Geruch .

Der Kalkstein , den man auf dem Flötz der Grube

Hallkrcuz findet , ist trotz der angeblichen Identität
mit dem Flötze der Grube Hallendach von dem das

letztere bedeckenden Kalkstein sehr verschieden ; während
der letzte dem der Grube von Schiersfeld ganz ähn¬

lich ist , so findet sich auf dem Flötz der Grube Hall¬

krcuz , thcils auf , tkeils zwischen dem im Bruche un¬

ebenen oder feinkörnige » schwärzlichgrauen Kalkstein ,
ein schwarzer mit Säuren brausender Sck ' iefcrthon , der

Parrhicn eines grünlichschwarzen kalkigen mit vielem

Eisenkies imprägnirtcn Fossils entbält .

Nur sparsam tritt dcp Kalkstein für sich allein ,

ohne das Dach von Kvhlrnslvtzcn zn bilden , auf dem
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linken , desto häufiger aber auf dem rechten Nahe -

Ufer auf Auf dem linken Ufer findet man außer jenen K>

Konglomeraten bei Wintcrburg und Langenthal ^ , i>
nur schmale Kalksteinflötzchen bei Sobcrnhcim und
Treisem U

Eine viertel Stunde nördlich von Sobernhciin ^ I>,j
setzt ein 1 bis 2 ^ mächtiges Kalksteinflötz in demselben

auf - Der Kalkstein ist von lichte rauchgrauer Farbe , .

giebt angehaucht einen thonigcn Geruch , enthält aber .

dcmungcachkct einzelne Parthicn von rhombocdrischcm ' .
sgemeinem ) Quarz Dieses Kalksteinflötz streicht St . 5 ,

Und fällt mit 3l)o in Nord . Es ist nur auf eine Er - " ^
strecknng von einer kleinen halben Stunde cntblöst ,
dürfte indessen wohl auf größere Erstreckung vorhanden ^
scyn , dem Auge aber durch die häufigen Sättel und ^
Mulden entzogen werden . ^

Weiter unten werde ich auf den Kalkstein bei ^
Preisen zurückkommen -

Auf dem rechten Ufer der Nahe tritt der Kalkstein K»

jm ältern Sandstein häufiger auf . Folgende Beobach - di

tungen sammelte ich auf meiner Reise von Kreuznach R
iiach Saarbrücken über dieses Kalksteinvorkommen .

Bon Odenbach nach Wolfstein führt der Weg Ü"

beständig durch älteres Sandsteingcbirge , in welchem eine M
viertel Stunde südwestlich von dem Dorfe Kronen - D

borg ein Kalksteinflötz auf - und bis Meddart fort - >i»

setzt ; bei Kronenbcrg hat man bis jetzt keine Kohlen U >
unter dem Kalkstein ersunkcn , bei Meddart soll in -

Hessen auf Kohlen unter ihm gebaut werden . z

Das den Königsberg bei Wolfstein umge - M
sende ältere Sandsteingcbirge enthält ebenfalls ein Kalk -

sseinflvtz untergeordnet , welches den Königsberg tzj,
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maittclfvrnttg zu umlagern scheint , wie sich aus nach¬

stehenden Beobachtungen ergiebt .

Von Föckelberg zieht sich ein Kalksteinflöy von

Bvsenbach nach Eßweiler hin , hier St . 3 streichend
mit 30 " in S . O . fallend , und läßt sich von Eßwei¬

ler über Rothscelberg nördlich an Zweikirchcn

vorbei verfolgen ; eine viertel Stunde westlich von der
Lauter streicht dasselbe noch immer St . 3 und fällt in

SO . ; — näher nach der Lauter hin ändert sich in¬
dessen das Streichen allmälig , so daß es im Lautcr -
thale selbst oberhalb Wolfstcin St . 9 streicht und in
Nordost fällt .

Bei Wolfstein tritt es auf das rechte Lauter¬

er fe r über , wendet sich indessen schon eine viertel Stunde

unterhalb Wolfstein wieder über dasselbe zurück und

geht nun in der neunten Stunde mit N . O . Fallen an
Oberweiler imThale vorbei auf Elpweilcr hin .

Auch bei Ramelbach unweit Kusel setzt ein

Kalksteinflötz auf , dessen Lagerungs - Verhältnisse ich
weiter unten bei der Beschreibung des Porphyrs am

Remigiusbergc daselbst näher angeben werde .
Der auf diesen Kalkstcinflötzen brechende Kalk¬

stein ist 10 bis 18 " mächtig und bisweilen durch ei »

schmales Schieserthonflötz in zwei getheill ( Wolfstein 1 ;

seine Farbe ist hellgrau bis in ' s Schwarze übergehend ;

bisweilen zeigt er einige Streifung ( Eßweiler ) , man

sieht alsdann hellgrau gefärbte Parthien des Kalksteins

mit zollbreiten gelblichbraunen Streifen wechseln .
Dieser Kalkstein , der ohne Begleitung von Kohlen

erscheint , unterscheidet sich wesentlich von jenem , der als

Begleiter derselben auftritt . Bei jenem ließen sich

fast stets die ZusammensetzungSstücke unterscheiden , und
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er war imm mit Schiefcrthon vermengt : dieser dage -

gen ist immer rein , vhne fremde Beimischung , Bitu - " ^
men ausgenommen ; er ist dicht , oft so dicht , daß er >,
im äußern Ansehen dem jaspisartigcn Kicsclschicfcr
.vollkommen ähnlich wird ( Eßweiler und Ober -
Weiler im Thalc ) , im letzten : Falle ist er im Bruche
flachmuschlig .

Das interessanteste Glied der dieser Formation « » - !
tcrgeordncten Gesteine ist unstreitig der Grün - und
Mandelstcin , weil über ihre Lagcrungsvcrhältnisse und
Entstchungsweise die Meinungen und Ansichten so sehr
getheilt sind . « Ä

Der Flötzgrünstein des untersuchten Kreises ist pc -
trographisch sehr verschieden , je nachdem der eine oder
der andere scincrBestandtheile verwaltend oder in gleicher
Menge in ihm enthalten sind . Ost ist der hemiprismati -
scheAugit -Spath ( Hornblende ) vorherrschend ( Martin - ^
stein und zwischen Langenthal und Monzingen ) ;
alsdann sind die Zusammensetzungsstücke grobkörnig , ^
das Gestein von dunkel schwärzlichgrüner Farbe , schil- ^
lernd und schwer zersprengbar . Durch Abnehmen des lP
hcmiprismatischen Augit - Späths und Zunahme des l)
prismatischen Feld - Späths wird das Gestein mehr t
lichte graulichgrün , ganz dicht , flachmuschlig im - «
Brn .be und leicht zersprengbar ( Kirn , oberhalb ,t
Fischbach ) ; wird indessen der prismatische Feld - s,i
Spath mehr verwaltend , so wird die Farbe immer >j ,j,
mehr lichte schinutziggrün und ' endlich gar grünlich -

weiß und schwärzlichgrün gefleckt ( bei Trcisen an der ^
Nahe , Mörsfeld , Diedelkopf bei Kusel ) . '

Der Mandelstcin besteht immer aus einer grünlich - ^
graue » wackcnartigen Grundmaffc , in welcher Mandeln ^
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von rbomboedrischem Krlk - t. alöid und rhomboedrischem

Quarz ( Agat , Kalzcdon w . ) eingcschlöffen sind .

Um die Nusdehnung und das -lokale Vorkommen

des Grün - und Mandelsteins ganz -naturgetreu undohne

hypothetische Autkat darzustellen , werde ich meine ein¬

zelnen Beobachtungen über dieselben mirtheilen , und

daran meine Schlüffe reihen .

Verfolgt man das Nahethal von dem aus Por¬
phyreine halbe Stunde oberhalb Münster am ' Stein

bei Kreuznach gelegenen Rothcnfcls weiter auf¬
wärts , so sicht man bald ältern Sandstein , der bei wei¬

tem die Höhe des Porphyrs nicht erreicht , sich an den
Porphyr anlehnen , und die Nahe aufwärts erstrecken .

( Vergl . das Profil Fig 3 auf Tafel kl . ) .

Tas Streichen des ältern Sandsteins , so wie dessen

Einfällen ist auf eine große Strecke ziemlich konstant ,

crstcres stets St . 12 bis 1 , das Fallen mit 45 — 80 Grad

in West gerichtet . Tie Mannigfaltigkeit der wechselnden

Schichten in diesem älten Sandsteingcbirge ist sehr inte¬

ressant ; sie siud :
1) am frequentesten der oben beschriebene feinkörnige

dünngcschichtcte Sandstein und Sandsteinschiefcr ;

2 ) ein äußerst feinkörniger schwärzlichgrauer vielen

rhombocdrischen Talk - Glimmer enthaltender Sand¬

stein , der stark mit Säuren braust ;

Z) eine Schicht eines grünlichgrauen porpbyrähiilichen

Gesteins , mit eiugewachsenem verwitterten prisma¬

tischen Feld - Spath ;

4 ) ein grünlichgrauer Thvnstein , den ich indessen nicht

anstckcnd , sondern nur in losen Stücken in der

Nähe des Porphyrs fand ;
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5 ) häufig wechseln mit jene » Gesteinen schwärzlich -

graue Schiefcrthonflötzc ;
6 ) zwei 3 bis 4 " . mächtige Kohlenstoße , welche ich nur

in ihrem Ausgehenden sah und daher nicht füglich
über die Beschaffenheit des Kohls urtheilcn kann ; "

7) mehrere schwache Kalksteinflötze . Der Kalkstein ,

welcher auf denselben bricht , scheint innig mit Kiesel¬

erde gemengt ; er ist sehr dicht , spittrig im Bruche
und von bläulich - und schwärzlichgrauen Farben .
Stücke dieses Kalksteins , welche ich auf dem Felde

umherlicgend fand , waren ganz mit einer weißen
durch Verwitterung entstandenen Rinde überzogen .

Aus diesem ältern Sandsteingebirge erhebt sich ein

grünsteinartiges Gestein anscheinend senkrecht in die
Höhe . Der von dem ältern Sandstein zwischen dem
Grünstein und dem Porphyr erfüllte Raum beträgt an

den Ufern der Nahe ungefähr 50 Ltr . ; noch einmal so
weit zieht sich der Grünfiein dem Ufer entlang , wo er
sich dann nach Norheim hin unter der Dammerde

verliert . Nach Treisen hin ist er nur an einem schma¬

len Bergrücken wahrnehmbar und wird dann von dem
ältern Sandstein verdrängt ; wie indessen das Verhal¬
ten der beiden Gesteine auf dieser Seite ist , konnte ich

des sehr angcbautcn Bodens wegen nicht beurtheilcn .
An dem Eintritt des von Treisen nach der Nahe

führenden Thales bemerkt man an dem linken Abhange ,
dicht an dem Grünstem , ein Kalkstein - Konglomerat ,

dessen Lagerunge - Verhältnisse ich gar nicht ermitteln
konnte .

Der Grünstein auf der rechten Seite des erwähnten

Thales enthält ein Flöß eines grünlichgrauen wetzschiefer -
ähnlichen Gesteins von sehr feinkörnigen Zusammen -
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setznngsstückcn . Das Streichen und Fallen dieses Flötzes

ist gerade ' wie das des zwischen dem Porphyr und dem

Grünstein gelegenen ältern Sandsteingebirgs St . 12 ,

Fallen in West mit 50 Grad . Seine Erstreckung dem

Streichen nach läßt sich fast eine viertel Stunde weit

über den Rücken des Grünsteins hin verfolgen . Sucht

man das Flötz indessen in dem durch die Nahe gebil¬
deten Profil auf , so sicht man , daß cs von der Spitze

des Grünsteinrückens nur ungefähr 30 bei einer Mächtig¬
keit von 7 bis 8 ^ nicdersetzt , dann aber plötzlich in

der Sohle des Thales abschneidct , und nichts wie Grün¬

stein aufzufinden ist . Ans der linken Seite des Thales

erscheint einsehr dünnschiefrigerKalkstein von 3 —

Mächtigkeit , der sich eben so wie das erstgenannte Gestein
zu dem Grünstein verhält .

In einer kleinen Druse dieses wetzschieferartigen
Gesteins fand ich Spuren von heracdrischein Eisen - Kies

und rhomboedrischem Kalk - Haloid .

Merkwürdig ist es , in der Nähe des wetzschicfer -

ähnlichen Gesteins den Grünstein von einer Menge
Trümmer von rhomboedrischem Kalk - Haloid durchsetzt

zu sehen , welche oft sehr scharfcckige Bruchstücke von
Grünstem umschließen , so daß man leicht auf die Ver -

muthung geräth , der Grünstem müsse durch irgend eine
Kraft zertrümmert und durch das Kalk - Haloid wieder

zusammengebacken worden scyn .
Auch auf dem rechten Ufer der Nahe ist dieser

Grünstem auf eine Länge von 100 und einige Lachter

sichtbar , sich gegen das ältere Saudsteingebirge eben so
verhaltend wie auf dem linken Ufer .

Ob der nur sehr kleine Raum , an dem ich die am

Grünstein scheinbar abstoßende Schichten des älteren
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Sandsteins beobachtete , der nicht einmal senkrecht aufdie

ZiisainmenlagerungsflLche war , sondern sich beinahe nach
dem Streichen der altern Sandsteinschichten erstreckte ,
eine Täuschung vcranlaßte , und ob nickt der Grünste » !

mit dem ältcrn Sandstein gleichförmig gelagert sey ,
kann ich mit Bestimmtheit nicht entscheiden ; ich vckmuthe
cs aber fast , da ich bei einem zweiten Besuch des sehr
interessanten Punktes fand , daß der ältere Sandstein

längs dem Abhange des Grünsteins noch weiter herunter

geht , als ich anfangs vermnthete .
Unterhalb Nied er Hausen auf dem linken Ufer

der Nahe besteht das ältere Sandstcingcbirgc aus

Flöhen eines mächtigen feinkörnigen Sandsteins , wech¬
selnd mit Schicferthon und schmalen dem Hornstein sich
nähernden Kiesclschieferstötzen .

Diesem ältcrn Sandsteingebir ^ ? sind hier mehrere

Grün « und Mandelstcinstvtze untergeordnet ! der Grün¬

stem besteht aus dem erwähnten sichtlichen Gemenge

kemiprismatischen Augit - Spaths und prismatischen Feld -
Spaths , der Mandclstein aber aus einer grauen wacken -

artigen leicht verwitterbaren Grundmaffe , in welcher die
Blascnräume mit rhomboedrischcmKalk -Haloid ausgcsüllt

sind ; bisweilen wird er auch von Trümmern dieses
Minerals durchsetzt , welches alsdann zartfaserige Tertur

und Seidenglanz zeigt .

Die genannten mehrmals mit einander wechseln¬
den Schichten streichen Stunde 5 und senken mit 30 "
in Nord .

Auch oberhalb der an der Nahe gelegenen Wald -

böckelheimcr Mühle gewahrt man Grünsteinflvtze
dem ältcrn Sandsteingcbirgc untergeordnet .

Südwestlich von Duetirod setzt ein schon mächti -
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gcres Krünsteinlager in dem Stunde 1 streichenden , mit
15° in Ost senkenden älter » Sandsteingebirge auf ; es

setzt bei Boos in einer sanften Wendung im Streichen

durch die Nahe , welche zwischen der Standern Hel¬

mer Brücke und hier ihren Lauf rechtwinklig än¬

dert , so daß das Grünsteinslötz bei jener Brücke noch

einmal au das Ufer der Nahe tritt , und nun mit un¬
verändertem Streichen eine halbe Stunde südlich an

Kirschroth vorbei auf Bersweiler hin fortsetzt .

Zwischen Bockenau und Winterburg , eine

halbe Stunde von ersterem Orte , treten mehrere schmale

Flötze von Grün - und Mandelstein in dem ältern Sand -

stcingcbirge auf ; sie streichen St . 5 und fallen in Süd .
Indem von Auen oder Langenthal nachMon -

zingen sich ziehenden Thale setzt ebenfalls ein Grüu -
steinslötz , eben so streichend wie die vorerwähnten bei

Winker burg , ans ; in Ost läßt cs sich ans eine bedeuten¬

de Strecke verfolgen , in West tritt es unterhalb Mar¬
tin stein an die Nahe , und zieht sich in der 7ten Stun¬

de über dieselbe fort . Der Grünstein läßt sich auf

dem linken , von steilen Felsmiwänoen begrenzten Nahe¬
ufer bis eine viertel Srnnde oberhalb Martiustbin

verfolgen ; hier hat der S immerbach bei seiner Mün¬

dung in die Nahe ein und eine viertel Stunde weites

Thal ausgewaschen , auf dessen rechtem sehr sanften Ge¬

hänge der Grünstem fast eine viertel Stunde thalauf -
wärts zu verfolgen ist , und von dem bei Simmeru

unter Dhann hcrvortrctendcn Schiefergebirge nur
durch einen sehr schmalen Streifen älter » Sandstcin -
gebirgs getrennt ist , ' nicht aber auf erstcrem unmittel¬

bar aussiegt

Vergl . v. Oe ynh aü feil a . a. O . S . 261 . A. d . D .



Südlich von Ucberhochstättcn sieht man

das von Martinstcin herüberzichcnde Grünstcin -

siötz hervortreten ; das ältere Sandsieingcbirge
läßt sich sodann von U cbcrhochstätten aus

auf beiden Ufern der Nahe aufwärts verfolgen ;
auf dem linken Ufer geht es bis an den Fuß des

Johannisberges oberhalb Hochstättcn , wo es
St . 7 streicht und mit 25° in Nord fällt , aber nur

bis zu ein Drittel der Höh « des Berges hinauf - ,

steigt . Der übrige Theil des Berges besteht indessen
aus Grünstein , der in Nord ebenfalls wieder durch

einen nur schmalen Streifen älter » Sandsteins von dem

Schicfcrgebirge getrennt ist . Dieser Grünstem läßt sich
bis eine halbe Stunde über Kirn bis in die Nähe
des Dorfes Sulzbach an der Nahe verfolgen ; bei

diesem Torfe und demselben gegenüber auf dem rechten

Nahcufer zeigt sich wieder älterer Sandstein auf

eine Erstreckung von kaum einer Viertelstunde .

Den Bieg von Sulzbach nach Fischbach ver¬

folgend , sicht man eine viertel Stunde von elfterem
Orte den Grünstein zwischen älterm Sandstein gela¬

gert und kann letztere nur noch eine kleine Strecke wei¬
ter in West verfolgen ; alsdann treten wechselnde Mas¬

sen von fein - und grobkörnigem Grün - und Mandelstciu
auf , welche man nun unausgesetzt das Fischbachthal

aufwärts dis dahin verfolgt , wo der Fußweg von

Fischbach nach Niederwörresbach das genannte

Thal verläßt und dm Berg hinangcht .
Der Grünstem ist auf diesem ganzen Wege äu¬

ßerst feinkörnig , das Gemenge s-.hr innig , so daß er
dem Basalt äußerst ähnlich wird . Sowohl dieser , wie

der Grünstein bei Martinstein und Kirn , zeigt
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größtenteils eine tafelförmige Zerklüftung , welche bei
der Verwitterung sehr sichtbar wird .

Der Mandelsteiu ist wie gewöhnlich von einer

grauen wackenartigcn Grundmasse , Mandeln von rhom -

boedrischem Quarz und Kalk -Haloid -c. umschließend .
Bei dem Dorfe Fischbach setzt in demselben ein drei

bis vier Fuß mächtiger Kupfererze führender Gang
auf ; in der Nähe dieses Ganges sind die Blasenräume

desMandelstems anstatt mit rhombocdrischem Kalk -Haloid

mit untheilbarem Staphylin - Malachit ( Kupfergrün ) er¬
füllt .

An der obengenannten Grenze des Grünsteingebir -

gcs tritt wieder das ältere Sandsteingebirge hervor ,
welches südöstlich von Niederwörresbach durch das
Schiefcrgebirgc verdrängt wird . Von Niederwör¬
resbach « erfolgt man den stets in Nord senkenden

Thonschiefcr bis westlich von Bcitzrodc , wo daun wie¬
der älterer Sandstein erscheint , den eine halbe Stunde

nördlich von Idar austrctcndcn Grün - und Mandel -

stcin von dem Schiefcrgebirgc trennend .

Das Grün - und Mandelsteingebirge , in welchem

diese Gesteine hier ohne alle wahrnehmbare Regelmäßigkeit
einander vertreten , hat hier eine Breite von mehr als

zwei Stunden erreicht , indem es sich weit südlich
über Ob er stein hinaus erstreckt .

Auf dem Wege von Oberstein über Nahebol -
lcnbach « ach Kirn , sicht man gleich östlich des

Schloßberges bei Oberstem ein äußerst grobes
Konglomerat auf beiden Ufern der Nahe hervortretcn ,
wahrscheinlich den Grün - und Mandelstein überdeckend .

Es läßt sich bis eine Viertelstunde unterhalb Baden -

weiherbach verfolgen , wo alsdann wieder Grün -
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stein austritt , der erst durch den schon bcy Cnlzbach
erwähnten ältern Tandstein vcrvrängt wird .

Südlich des dembcrgcs nahe bei dem Dörfchen
Hallgartcn tritt ein Grünsteinstvtzhervor , das sich
aus Ost in West fort zu erstrecken scheint . Nordöstlich von
Bingert nahe an der Ziegelhütke , welche an der von
Ebern b urg nachF c il führenden Straße gelegen ist , tritt
ein mächtiges Mandelsteinflötzunter dem ältern Sand¬
stein hervor ; dasselbe Flötz gewahrt man oberhalb A l t-
Baymburg in dem Thale der Alsenz durch dasselbe
setzen und sich auf Fürfcldcn hin erstrecken .

Das Thak des von Wein heim nach Alz ei sich
ziehenden Stcinbachs thcilt sich bei Weinheim in
zwei , von denen das eine nach Offenhcim das an¬
dere nach Mauchen heim führt . Tie Gehänge des
erstem bestehen oberhalb Wein he im aus einem dich¬
ten Grünstein , die Thalsohle aber qus älterm Sand¬
stein , so daß also auch hier der Grünstem Flöße in
demselben bilden dürste Auf dem südlichen Gehänge
bemerkt man in dem ober » Theile des Grunsteius deut¬
liche Schichtung mit südöstlichem Fallen . Zwischen
Ossenheim und Bechtenheim tritt wieder älterer
Sandstein auf , der sich bis Niederwicsen verfolgen
läßt . Unterhalb Niedcrwiescn zeigt sich wieder
Grünstem , der sieb auf Wendclsheiin hinzicht , und
sich eine Viertelstunde weit über die bei Wendels -
Heim über den Wiesback führende Brücke verfolgen
läßt ; nur das rechte Ufer besteht ans dem basaltähn -
lichen Grünstein ; auf dem linken Ufer zeigt sich ein
feinkörniger in mächtigen Bänken geschichteterO.uarz -
sandstein , wahrscheinlich de », altern Sandsteingebirge
angchSrig . Westlich von Flonheim wird der Grün -
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stein dem Auge durch jüngere Gebilde entzogen , östlich
dieses Städtchens tritt er aber noch einmal hervor .

Von Niederwiescn nach Mörsfeld hin

geht man beständig auf älterm Sandstein . Erst bei

Mörsfeld trifft man wieder Grünstein an , der sich als

ein ziemlich steiler Bergrücken in der 9ten Stunde fort¬

erstreckt . In der Nähe dieses Grünsteins ist früher be¬

deutender Bergbau auf Quecksilber in Betrieb gewesen .

In dem auf den neuen Stollen nieder zu bringenden

ersten Lichtlvch beobachtete ich nachstehende Gebirgsarten -

folge , welche mich sehr in meiner Meinung bestärkt ,

daß sämmtliche Grünsteinmassen der untersuchten Ge¬

gend mehr oder weniger zusammenhängende Flöhe in
dem älter » Sandstein bilden .

Das Lichtloch ist von Tage nieder 15 Lachter tief
in einem grünlichgrauen , vielen hemiprismatischen Au -

git -Spath enthaltenden Grünstem abgesunken ; unter dem¬

selben zeigt sich ein Flöh eines ganz eigenen Konglo¬
merats , welches ich für ein Mittelgestein zwischen Grün¬

stein und Sandstein halte . Es besteht aus graulich -
weißen Fcldspathkörnern von der Größe einer Erbse ,
welchen seltner einige Schicferthon - und Sandsteinbrockcn

beige ,nengt und durch eine weiße erdig anzufühlcnde

Masse mit einander verbunden sind . Dieses Gestein ist

zwei Lachter mächtig ; unter ihm findet sich ein grauer

glimmerreicher Sandstein in mächtigen Bänken geschich¬
tet , St . 9 streichend , in Südwest fallend .

Zwischen Niedcrhausen und Tiefcnthal ge¬
wahrt man noch einmal ein nur wenige Lachter mächti¬

ges Grünsteinflötz in dem älteru Sandstein , aus dem

sich nun eine halbe Stunde weiter nördlich der Por¬

phyr bei Fürfel den erhebt .
Gebiree IV. 12
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An diese Beobachtungen reihe ich meine Bemer¬

kungen über die Grünsteine bei Kusel , Obcrkir -
chen w - , da sie unmittelbar mit jenen bei Ob erste in

Zusammenhängen dürsten . Die pelrographischc Karte so

weit auszudehnen , daß ich nebst diesen folgenden auch

die vorstehenden Beobachtungen über die Grünstcme von

Wendelsheim , Niederwiesen rc . Hütte auftragen

könne » , hielt ich deswegen nicht für rathsam , weil ich

diesen Thcil der Karte nicht mit der Genauigkeit hätte
bearbeiten können , als es mir bei jenem des Kreises

Kreuznach möglich war .

In der ganzen Erstreckung von Obermoschel
über Meisscnheim und Wolfstcin nachKuscl be¬
merkte ich keinen Grünstem . Erst bei Diedelkopf

aus dem rechten Blauback - Ufer tritt ein Grünstein
auf , der aus einem sichtlichen Gemenge von hemipris -

,neckischem Augst - Spath und prismatischem Feld >Cpetth

besteht , und ein kaum 70 bis 80 Ltr . mächtiges Flötz
in dem St . 4 streichenden , in Rordwcst fallenden , altern

Sandstein zu bilden scheint .

Zwischen Diedelkopf und Pfeffelbach be¬

steht der Fuß des Niederbergcs aus deutlich

geschichtetem altern Sandstein , der hier St . 4 streicht
und mit 25 — 30 » in Nordwest senkt ; auf der Spitze

des Berges , noch ehe man diese ganz erreicht , sieht
man Grünstem dem älter » Sandstein aufgelagcrt

( Vergl . das Profil Fig . 4 auf Tafel kl . ) . Der Grün¬
stem ist von lichte grünlichgrauer Farbe und innig ge¬

mengt . Er läßt sich ununterbrochen an Pfeffelbach ,
Schwarzerden und Oberkirchcn vorbei , immer
auf ältcrm Sandstein ruhend , den man am Fuß des

Gebirgszuges stets anstehend findet , bis zu dem bei
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letzterem Orte gelegenen Wciselberge verfolgen und
scheint mit den Grün - und Mandelstcin - Massen von

Körborn , Baumholder und Oberstein zusammen

zu hangen -

Der Weiselberg westlich von Obcrkirchen ist

ein über sämmtliche » ahgclegcncn Berge sich erhebender

Kegel . Schon auf dem Königsberge bei Wolf¬
stein , 7 Stunden von Oberkirche » , erkennt man

denselben durch seine Höhe und seine ausgezeichnet spitze

kegelförmige Gestalt des obcrn Theiles .
Auch der Fuß dieses Weiselbergcs besteht ans

einem ziemlich grobkörnigen , ohne Zweifel zum älter »

Sandstein gehörigen , in mächtige » Bänken geschichteten ,

St . 3 streichenden , in Nordwcst fallenden Konglomerat .
Wie weit dasselbe an dem Abhange heraufgchc , erlauben

die von der Spitze heruntergcrolltcn , den ganzen Abhang

bedeckenden Gcstcinblöckc nicht zu bestimmen ; die Spitze
des Berges konstituirt indessen eine ganz andere auch

von dem bisher beschriebenen Grünstem verschiedenartige

Gebirgsart , welche mit dem von Schwarzerden her¬

anziehenden Grünstei » in unmittelbarem Zusammenhänge
zu stehen scheint . ' Dieses Gestein , welches nur die

Spitze des Weiselberges , aber keines der benachbar¬

ten Berge konstituirt , hat viele Aehnlichkcit eines Thcils

mit Basalt , anderutheils aber mit dem cmpyrodoren

Quarz oder dem Pechstein und Pechstein - Porphyr .

Steininger nennt dasselbe in seinen geognosti -

schen Studien pcchsieinartigen Basalt ; es besteht aus

einer dem Pechstein von Meisen in Sachsen ganz
ähnlichen Grundmasse , in welche kleine Körner von

rhombocdrischemKalk - Haloide und Quarz , sowie von

prismatischem Fcld - Spath ( ? ) cingewachsen sind . Auf



dem Bruche ist es im Großen flachmuschlig , im Kleinen

uneben , cs springt in scharfcckige Bruchstücke ; ist von
pechschwarzer Farbe und giebt angehaucht einen thoni -

gen Geruch . Es ist in 4 , 5 , 6 re . seitige Säulen zer¬
klüftet , hat eine Härte von 5 , 5 ( nach der Skala von

Mo Hs ) und ein spezifisches Gewicht von 2 , 63 .

Diesen Charakteren zufolge , dürfte cs aber eher dem

empyrodoren Quarz oder Pechstein , wie dem Basalt
angchvren .

Bei anfangendcr Verwitterung zeigt dieser Peckstcin
beim Zerschlagen , wie so manche rheinische Basalte , eine

grobkörnige Struktur ; er verliert dabei seine schwarze

Farbe , wird mehr oder weniger lickte grau , jedoch
mit Beibehaltung seines Feitglanzes , wodurch er sich
stets von Basalt und Wackc untcrsckeidet . Bei zuneh¬

mender Verwitterung hat das Gestein alle Achnlickkeit mit

dem frischen verloren : die Grundmasse ist grünlichgrau

geworden , die Einmengungen gelblichbrau » , im Bruche
ist es uneben in ' s Erdige übergehend und hat seinen

eigenthümlichen Charakter , den Fettglanz , ganz verloren .
Zwischen den Säulen dieses Gesteins finden sich Kugeln

von rhomboedrisckcmQuarz ( Agat , Kalzcdon , Amethvst ) ,
welche von einer Rinde ganz verwitterten Gesteines stets

umgeben sind .
Vor Krügelborn tritt ebenfalls wieder ein nickt

sehr mächtiges Grünsteinflötz in dem älteren Sandsteine

auf ; alsdann aber verläßt man auf dem Wege über
Urweiler und St . Wendel den älter » Sandstein

nicht eher als bis zwischen Ob er - und Nicdcrlinrwei -

ler , wo man das letzte Grünsteinflötz austreten sieht .
Der auf demselben brechende Grünstem ist charakteristi¬

scher , als ich je einen gesehen habe ; er ist feinkörnig



ans ziemlich gleichen Theilen seines Gemenges zusam¬

mengesetzt , von schmutzig pistaziengrüner Farbe , unge¬

schichtet und massig . Ließ Flötz scheint durch das Thal

ziemlich spitzwinklig durchbrochen , mehr wie 100 l!tr .

mächtig und nach Niederlinxweiler hin , sichtlich
auf älterem Sandstein ruhend .

Aus der Zusammenstellung dieser Thatsachen dürste

als unmittelbares Resultat der Beobachtung selbst hcr -

vorgehen , daß der Grünstein und Manoclstcin
1 . bei Niederhauscn ,

2 . bei Duchrod , Boos und Staudernheim ,

3 . bei Hollgarten , Bingert und Altbaym -

burg

4 . bei Winterburg , Monzingen und Mar¬
ti nstein und

8 . bei Mörsfeld

Flötze in dem älter » Sandstein , an ersterm Orte
mit den Gliedern desselben wechselnd , bilde und durch

ihre nicht sehr bedeutende Mächtigkeit als solche aner¬
kannt werden können .

Als Folgerung aus diesen Thatsachen ergiebt sich fer¬
ner : daß , wenn auch die Mächtigkeit des Grünstcins
und Mandclsteins bei Kirn , Oberstein u . d . a . O .

die Erkcnntniß desselben als Flötz durch die Beobachtung
verhindert , doch ihre Längcerstrcckung dem Streichen des

ältcrn Sandstcingebirges nach , ihre beobachtete Auf¬

lagerung an mehreren Punkten auf demselben , und die

Analogie der Massen mit den oben bemerkten Ablage -

rungcn vollkommen berechtigen , auch diese mächtigen
Grün - und Maudelstein - Massen als dem älter » Sand -

stcingcbirge untergeordnet anzucrkcnncn .

Aus dem Gesagten geht ferner hervor , daß in dem
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östlichen Thcile des beobachteten Terrains die Grünstcin - M

Massen vereinzelt und in minder mächtigen Flögen Mi

ansgeschiedcn , in dem westlichen und südöstlichen Thcile M
aber mehr zusamniengedrängt und in größer » Massen

hcrvortreten , erster - sich westlich von Kirn zu einem ^
Ganzen vereinigen und in der Nähe von Oberstein als

eine mehrere Stunden mächtige Grün - und Mandelstein - .
Masse , indessen immer von dem älter » Sandstein rings

umgeben , hcrvortrcetcn .

Obgleich das ältere Sandstcingcbirge in dem Kreise
Kreuznach nur wenig Erze führt , so ist es dcm -

ungcachtct auf dem rechten Naheufer sehr metall -

reich . Die Erze gehören indessen nur den wesentlichen
Gliedern der Formation an ; die untergeordneten Glie¬
der sind , außer dem Mandclstcin bei Fischbach und

wenigen in dem Grünstein eingesprengt vorkommendcn
Eisenkiesen , ganz mctalllecr .

Bei Niederwörresbach , 2 Stunden westlich

von Kirn , umschließt der Schieferthon einige mächtige

Flöge von Thoneisenstcin . Der Thoncisenstcin erscheint

in plattgcdrückten Sphäroidcn , in w - lchen sich bisweilen

Fischabdrücke finden . Das Streichen dieser Flöge ist

hier St . 7 , das Fallen mit .20 " in Süd .
Die Sandsteinfiötzc in der Nähe der Weinshei - tl«

mer Mühle an dem Ellerbach bestehen aus einem !

festen feinkörnigen graulichweißen Sandstein , in wel - » st

chem häufig heraedrischer Blei - Glanz eingesprengt und auf »
schmalen Klüften bricht ; die mit demselben wechselnden h

Schieferthonschichten gehen in Eisenthon über und ha -

ben eine plattgedrückte , der Schichtung paralcll liegende
kllipsoidische Absonderung .

Ocstlich der Spvnheimer Mühle zwischen
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Wcinsheim und Burgsponheim hat früher bedeu¬

tender Bergbau auf Quecksilber in dem älter » Sand¬

steingebirge statt gehabt ; ei » kleiner Stollen und Schacht ,

beide im ganzen Gesteine stehend , nebst großen Halden

sind die einzigen Ueberreste dieses Bergbaues , der in

dem französischen Revolutions - Krieg verlassen worden

scyn soll . Die eingebrochencn Erze und Beschaffenheit

der Lagerstätte konnte ich daher nicht ermitteln ; wie
mir später durch den Herrn Verwalter Günther am

Potzberge versickert ward , so soll der dortige Queck¬

silber - Bergbau aus einem mit Letten ausgefüllten und

vorzüglich peritome Rubin - Blende lZinnobcr ) führenden
Gange statt gehabt haben . Erst auf dem rechten Nahe -

Ufer erscheint das Quecksilber häufiger in der älter »

Sandstcinformation ; zu Mörsfeld , am Moschel -
landsberge , am Stahlberge und am Potzberge

werden noch jetzt Baue auf Quecksilber geführt .
Zu Mörsfeld hat man die Onccksilbererzführcnde

Lagerstätte mit den neuen Bauen noch nicht erreicht .

Der Bergbau soll auf einem mit Porphprkonglome -

rat erfüllten Gange , von dem ich mehrere Stücke sah ,
betrieben worden seyn ; auf demselben brach peritome

Rubin - Blende mit vielem heraedrischem Eisen - Kies und
rhomboedrischem Quarz .

Von Unkenbach nach Ober - und Nieder¬

moschel zieht sich in östlicher Richtung ein Thal her¬

unter » ach dem der Alsenz . Dieses Thal ist in der

Nähe von Obermoschel von vier ziemlich hohen Ber¬
gen , auf dem linken Ufer von dem Ol ich - und Secl -

bergc , auf dem rechten von dem Kahlforster und

Moschellandsbcrge begrenzt ; sic bestehen aus äl¬

terin Sandstein , der um den Landsberg herum einen



Sattel zu bilden scheint , in dessen Mitte der Lands ?

bcrg liegt .

Der Landsberg , dessen Spitze die Ruinen eines

Schlosses trägt , besteht aus einem massigen ungesckich -
tcten Sandstein ; dieser Sandstein ist dicht , so daß er

oft dem splitterigc » Hornstein nahe kommt ; gleich unter
der Ruine auf dem nördlichen Abhange ist er sehr kal¬
kig ; er braust hier schwach mit Säuern und hat einen

ausgezeichnet deutlichen flachmuschligen Bruch . An an¬
dern Punkten enthält das Gestein in seiner bläulich -

grauen hornstcinähnlichen Grundmaffe einzelne Körnchen

weiße » rhomboedrischen Quarzes eingcmengt , wodurch
es ein dem Porphyr ähnliches Gestein darstcllt .

Mit dem auf der Rordseitc des Mvschcllands -

berg cs angesetztc » H äsel er Stollen hat mau indes¬
sen auch geschichteten Sandstein , St . 3 streichend und

jn SO . fallend durchfahren , bald aber jenen massigen
Sandstein erreicht .

In diesem massigen Sandstein wird der Quecksilbcr -

bergbau des Landsberges betrieben , der jedoch jetzt

auf die einzige Zeche Karoline beschränkt ist . Diese
Grube baut auf schmalen Gängen und Klüften , welche

mit Schiefcrthon ausgefüllt sind , und dodekacdrisches

Merkur ( Amalgam ) , flüssiges Merkur «gediegen Queck¬

silber ) und pcntome Rubin -Blende führen .
Allein nicht nur auf diesen besonder » Lagerstätten ,

sondern auch im Nebengestein brechen die Quecksilber -

Erze ein .

Jn den sehr verwirrten Grubenbauen nimmt man

außer dem massigen Gesteine auch geschichteten Sand¬
stein und Schiefcrthon wahr ; zu unterst gewahrt man

jcgen dichten hornfleiuähnltchen Sandstein , auf welchen
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ein 15 — 18 Lachter mächtiger geschichteter Sandstein
folgt , der von einem flachsallcnden Schiefcrthonflötz be¬

deckt wird ; in dem geschichteten Sandstein sind die erz¬

führenden Gänge und Klüfte am reichste » , in dem Schic -

ferthon hört ihr Erzgehalt fast ganz auf ; auch die Erz¬

imprägnation des Nebengesteins erstreckt sich nur auf
jenen . Die pcritome Rubin -Blende erstreckt sich oft weit

von den Gängen in diesem Sandstein fort , so daß
dieselbe fast flötzweise cinzubreche » scheint . Auf der

Spitze des Moschcllandsbcrg in der Nähe der Rui¬
ne ist der massige Sandstein von vielen , fast in einer¬

lei Stunde , in der Itcn — l 'lten streichenden Gängen
und Klüften durchsetzt , welche indessen schon sämmtlich

ausgebaut sind und jetzt nur bis zu Tage offene

Klüfte bilden . Auf ihnen sollen die reichsten Erze ge¬
fördert worden seyn .

Auch der Potzberg , eine mehrere Stunden im
Umfang haltende Bergmaffe , zwei Stunden nordöstlich

von Kusel auf dem rechten Ufer des Glans , dessen

Plateau alle andere der Gegend an Höhe übertrifft ,'
besteht aus geschichtetem , in Nordwest fallendem ältern

Sandstein ; der Sandstein ist ein feinkörniger graulich¬
weißer Quarzsandstein , nur sparsam Thonschiefer -Bro -

cken , aber häufig Blättchen rhombocdrischen Talk - Glim¬

mers enthaltend , und durch ein weißes thvniges Bin¬
demittel zusammengekittet .

Merkwürdig in diesem Sandstein sind horizontal

liegende plattgcdrückte cylindrische Höhlungen , welche

man mit dem Drcikronenzuger - Stollen durchfah¬

ren hat , und welche von verkohlten schilsartigcu Pslan -
zenrcsien herzurührcn scheinen .

2 » diesem Sandstein fand früher in vielen Gruben
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am Potzberge ein ergiebiger Bergbau auf Quecksilber

statt , von denen aber gegenwärtig nur noch der Drei¬

st! önigszug am nordwestlichen Abhange des Berges
betrieben wird . Der Haupt - Bergbau findet auf einem

St . 11 streichenden , 70 — 80 " in Nordost senkenden , sehr

schmalen , meist mit einem weißen Letten erfüllten Gange

statt . Selten ist dieser Gang mächtiger wie >/ ? — 2 " ,

da wo indessen die Mächtigkeit größer wird , ist « t mit

einem schwarzen , dem Schieferthon ähnlichen , mit peri -

tomer Rubin - Blende imprägnirten Letten erfüllt ( Letten¬

erz von den hiesigen Bergleuten genannt ) . Die Im¬

prägnation dieses Letten ist oft so reich , daß man ihn
für reine pcritvmc Rubin - Blende halten würde , wenn

seine schmutzigrothc Farbe den Letten - und Bitumen -
Gehalt nicht vcrriethe . Hcracdrischer Eisen - Kies ist fast
der stete Begleiter der peritomen Rubin - Blende . Von

dem Hauptgange gehen eine Menge erzfährendcrKlüfte ab ,

welche indessen nur auf eine Erstreckung von wenigen

Lachtern von ihm ab erzführend sind . Nicht nur das

Nebengestein , sondern auch die Klüfte des prismatisch *)

zerklüfteten Sandsteins sind erzführend ; dieses sind die

sogenannten 'Wdndcrze . Die Erzführung des Neben¬

gesteins gestattet den reichsten Bau , sie erstreckt sich

häufig 5 bis 8 Lachter von dem Hauptgange , selten ins

Hangende , fast immer nur in das Liegende desselben ab .

- ) Gewöhnlich nennt man die Zerklüftung d, S Sandsteins
rhvmbotdal : di -ß ist aber falsch , da di- Zerklüftungs ,
flächen sichzwar nicht unter rechten Winkeln schneiden , aber
doch senkrecht auf der Schichtungsfläche stehen , und das
durch die Zerklüftung erhaltene Stück kein Rhomboeder ,
sondern ein Prisma ist.
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2 . Porphyr .

Der Porphyr , dessen äußere Grenze gegen die
jüngern , ihn umgebenden Gebirge ich schon oben bei
der Grenzangabe des älter » Sandsteingebirgcs bestimmte ,
bildrt einen Haupt - unter sich zusammenhängendenGe¬
birgszug , der nicht , wie Herr v . Oeynhausen *1
zu glauben scheint , in zwei Züge getheilt ist . Herr
v . Oeynhausen sagt nämlich , daß : ->auf dem linken
« Ufer der Alsenz nur derjenige Berg aus Porphyr
>- bestehe , auf dem die Ebernburg liegt " — dieß ist
indcfien nicht so ; von Feil herunter fast paralcll mit
der Alsenz , zieht sich ein kleiner Bach herunter nach
der Nahe und ergießt sich bei Ebernburg in dieselbe .
Der Weg von Ebernburg nach Feil zieht sich über
den zwischen diesem Bach und der Alsenz gelegenen
Rücken ; bis zur Hälfte dieses Weges kann man den
Porphyr deutlich verfolgen , dann entzieht er sich dem
Auge ganz , obgleich man auf dem immer höher anstei¬
genden Bergrücken beständig Porphyrbrocken gewahrt ,
und scheint so in West mit dem Porphyr des Lem -
bcrges zusammenzuhängen , wovon man sich in der
von der Nahe , Nicderhausen gegenüber , nach
Bingert heraufziehenden Schlucht vollkommen über¬
zeugt . Erst auf dem Wege von dem Baumgarter
Hofe bei Feil nach Altbaymburg findet man äl¬
ter » Sandstein in N . fallend , aber gleich bei der
Altbaymburger neu erbauten Kirche , so wie an meh¬
reren Punkten im Alsenzthal abwärts sicht man hohe
Porphyrselscn zu Tage stehen , so daß es auch evident

" ,

') Dergl . a , a O . S - 222 . A. d. D .



ist , daß der Porphyr den von Ebernburg der Al¬

senz entlang nach Feil sich hinziehcnden Bergrücken
konstitnirt .

Um die innere Grenze des Porphyrs gegen den

ältern Sandstein näher anzugebcn , knüpfe ich bei der

äußern Grenze desselben unweit Treisen wieder an ,

von wo aus er sich nach der Nahe zieht , den senk¬

recht ÜOO Fuß aus ihrem Bett sich erhebenden Nothcn -
fels bildend und durch dieselbe auf Ebernburg sich
hin erstreckend . Von dem Rothenfcls an bis un¬

terhalb Ebernburg ist der gewöhnlich östliche paus
der Nahe in einen südlichen verkehrt ; das linke Nahe -
Ufer besteht von Norheim bis zum Rothenfcls
aus ältcrm Sandstein , von hier bis Ebernburg aber

aus Porphyr , das rechte Ufer hingegen auf die ganze

genannte Erstreckung aus ältcrm Sandstein . Erst
' / « Stunde südlich von der Nahe ab nach Bingert

hin tritt auch auf dem rechten Ufer Porphyr hervor ,

geht aber westlich von Norheim über und bei

Niederhausen bis an die Nahe , wodurch er zwei
mit älterm Sandstein erfüllte Busen bildet .

Von dem rechten Naheufer , Niederhansen

gegenüber , zieht sich die Grenze dem kleine » von

Bingert herabkommenden Bache entlang an dem

Leinberge in die Höhe bis in die Nähe des Trum¬

bacher - Hofes ; hier wendet sich die anfangs aus N .

in S . gehende Grenze in Lü -, » m bald in N . zurück -

zukchren und über die Nahe herüber zu trete » .
Von der Nahe aus zieht sic sich nun auf den

Hahncr - Hos hin , wendet sich jedoch che sic densel¬

ben erreicht in Lp - , geht südlich des Rothen - und

Heimberger - Hefcs vorbei und tritt in dem von
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Waldböckelheim nach der Nahe herunter sich ziehen¬

den Thale über dieselbe , geht dann zwischen Duchrod

und Oberhausen durch , nördlich des Montsorter¬

und Dennrother - Hvfes vorbei , durch Bingert

durch an Altbaymburg vorbei , aus West in Ost aus
Fürfelden , Schloß Iben und Wonshcim hin ,

östlich an Wcidenkühl und Simmersheim vorbei ,

und schließt sich hier an die früher bis Wellst ein ver¬

folgte äußere Grenze an .
Nördlich dieses großen Porphyrzuges , nordöstlich

des Weges von Bolrheim ' nach Hackenheim erhebt
sich aus dem ganz ebenen Boden noch eine kleine Por¬

phyrkuppe wahrscheinlich mit jenem größer » Zuge zu¬

sammenhängend .
Zwei andere ebenfalls weit kleinere Porphyrparthien

wie die erste , zeige » sich auf dem linken Ufer der

Nahe .

Die eine Parthie , der Welschberg zwischen

Waldböckelheim und Burgsponheim , ist auf dem

rechten User des Ellerbachs gelegen ; nur zwei kleine
Parthicu an den nördlichen beiden äußern Enden dessel¬

ben ziehen sich auf das linke Ufer .

Die zweite weiter in West gelegene Parthie liegt
südlich von Bocken au und erstreckt sich eine kleine

Stunde auf beiden (Ufern den Eller - oder Fischbach

entlang .

Der Porphyr des größer » Zuges oder die Haupt -

porphyrgruppe ist sich in Hinsicht ihrer Masse fast

durchgängig gleich ; die Grundmasse dieses Porphyrs ist

prismatischer ( dichter ) Fcld - Spath , welche indessen oft

ganz hornsteinähnlich wird - und am Stahle Funken giebt ,
doch überzeugt man sich bald durch der Lerwilterung



lange Jahre ausgesetzt gewesene Stücke , daß diese Täu¬
schung nur durch das Dichterwerden der Feldspath -
Masse hervorgcbracht wird , wirklicher Hornstein aber
nie die Grundmasse bildet .

In die genannte Grundmaffc sind Krystalle von pris¬
matischem Feld - Spath und von durchsichtigem , rauch¬
grauem rhombocdrischen Quarz , seltener von rhomboc -
drischcm Talk - Glimmer von tombackbrauncr Farbe
eingewachscn .

Die Färbung des Porphyrs ist sehr mannigfach ;
graue , gelbe , rothc und braune Farben wechseln in ver¬
schiedenen Nüanzen auf kurze Entfernung

Bei mancben Säulen aus der Loor bemerkte ich
Farbenzcjchnung , welche indessen wohl durch die Ver¬
witterung hervorgcbracht seyn dürste ; auf dem Quer¬
schnitt der Säule bemerkt man rothe und gelbe Farben -
Nüanzen , in konzentrischen Ringen mit einander wech¬
selnd , nach dem äußern Rande immer Heller werden .

Der Porphyr oberhalb Norheim besteht längs dem
Ufer der Nahe aus einem lichte - und dunkclbläulich -
grauen Thonporphyr , bisweilen verlieren sich die dem¬
selben eingemengtcn prismatischen Feldspath -Krystalle , so
daß er nun als reiner Thonstcin erscheint , der von vie¬
len Trümmchen rhombocdrischen Kalk - Haloids durchsetzt
wird .

Der des Hedderberges , so wie der an der
Naheaufwärts bis nach Schloß - Böckelhcim , besteht
aus einer grauen thonsteinartigen Grundmaffc , der so
viele Krystalle prismatischen Feld - Späths eingemcngt
sind , daß die Grundmasse fast ganz durch sie verdrängt
wird ; seltener enthält er Blättchen rhombocdrischen Talk -
Glimmers . . Dieser Porphyr erstreckt sich auch oberhalb
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Schloß - Böckelheim hinaus bis in die Nähe der

Waldböckelheimer - Mühle ; hier enthält er in¬

dessen nicht so viele Krystalle eingemengt . Auf dem

Wege von Schloß - Böckelheim nach dem Rothen -

Hofc und Hüffelsheim zeigt sich auf der nördlichen

Grenze der Hauptporphyrgruppe ein regcncrirter Por¬

phyr : ein Porphyrkonglomcrat von hellgrauer Farbe ;

in einigen Stücken desselben erscheinen braunrothe und

lickte gelblichweiße Porphyrbrockcn durch einander ver¬
bunden , in andern gewahrt man indessen in einer perl¬

grauen ebenfalls aus zerstörtem Porphyr bestehenden

Grundmaffe kleinere lichte gelblichgraue Brocken mit

einander verbunden und dem Ganzen einzelne Schüpp¬

chen braunen rhombocdrjschcn Talk -Glimmers eingemengt .

Der Porphyr der beiden Parthien bei Wald -

Böckelhrim und Bvckenau ist von dunkel und lichte

grünlichgrauer Farbe , indessen ebenfalls Feldspath -
Porphyr , der viele Krystalle hemiprismatischen Augit -
Spaihs enthält .

Das Porphyr - Gebirge zeigt keine Schichtung ; nur
bei einigen Porphyr - Konglomeraten , namentlich an

dem bei Schloß - Böckelheim , nahm ich Schichtung

wahr ; dieses Porphyr - Konglomerat ist in ein bis meh¬
rere Fuß mächtigen Bänken geschichtet , welche Stunde 5

streichen und mit 3V" in Nord senken , grade wie das

umgebende ältere Sandsteingebirge .

Der Porphyr ist gewöhnlich massig , bisweilen säu¬

lenförmig zerklüftet ( Fürfelden und Nicderhausen

gegenüber , so wie in der Loor bei Kreuznach ) , oft
zeigt er auch tafelförmige Zerklüftung , bei welcher man

dann eine regelmäßige Fortsetzung nach einer bestimmten
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Richtung wahrzunchmcn glaubt ( Welschberg bei
Burgsponheim ) .

Aeußerst merkwürdig sind die beiden Porphyr -

ablagcrungcn , welche ich bei Wolfstein und Kusel
kennen lernte .

Gleich hinter Wolfstein , auf dem linken Ufer

der Lauter , erhebt sich der K ö n igs bcr g bis zn einer

bedeutenden Höhe , so daß man von seiner Spitze aus

das ganze umliegende Gebirge übersieht . In Osten ,
wo sich die Lauter ihren Weg an ihm vorbei gebahnt

hat , ist er steil , und fast senkrechte Felsen senken mit

weniger Unterbrechung von der Spitze bis an das Thal

hinab ; sein Hauptkamin , der indessen mehrere Spitzen
trägt , erstreckt sich aus Ost in West bis nach Eß¬
weiler , wo sich der Rolhscclbach seinen Weg an

ihm vorbei durch das Gebirge gebrochen hat .

Der Königsberg besteht aus Porphyr , an dein

indessen der ältere Sandstein bis zu ?/ z seiner Höhe bin -

aufgeht ; nur bei Wolfstein sieht man den Porphyr
auch im Thale .

Der Porphyr hat eine dichte kieselige , bald dem
dichten Sandstein , bald aber auch dem splittrigen Horn¬

stein ähnliche Grund - Masse , wodurch er sich also we¬

sentlich von den bisher erwähnten Porphyren unterschei¬
det . In dieser Grundmaffc finden sich nur sparsam

Krystalle prismatischen Feld - Späths . Häufiger sind

indessen Parthien eines wcis - n erdigen Minerals , wahr¬

scheinlich verwitterten Feld - Späths .

Das den Königsberg umgebende ältere Sand -

steingebirge enthält , wie schon oben erwähnt , ein Kalk¬

steinslötz untergeordnet und umlagert den Porphyr

desselben mgylelförnug .
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Eben so viele Aufmerksamkeit wie der Königs¬
berg verdient der Reinigiusbcrg bei Kusel . Er
erstreckt sich von Mühlbach aus aufdem linken Glan -
Ufer als ein schmaler , wohl über eine Stunde lang
gezogener Bergrücken , aus N . in S -, bis über Deis -
bergstegen hinaus ; von dem Glan aus erhebt
er sich ziemlich sanft bis zur Halste seiner nicht sehr
bedeutenden Höhe , alsdann aber steigt er fast senkrecht
empor ; auf der entgegengesetztenwestlichen Seite ist
seine Abdachung gleichförmig und sanft .

Der Fuß des Remigiusberges nach dem
Glan hin besteht aus ältcrm Sandstein , in dem ,
Deisbergstcgcn gegenüber , auf einem Kohlenflötze
gebaut wird ; dieses so wie die Sandsteinschichten falle «
in N . W . Der steile Theil des Rcmigiusberges
hingegen besteht aus Porphyr , jenem der Lembergs
an der Nahe ganz ähnlich .

Auf dem westlichen Abhange geht der , hier ein
Kalksteinflötz umschließende ältere Sandstein höher her¬
auf , und nur erst auf der Spitze des Berges zeigt
sich Porphyr ; an mehreren Punkten auf diesem west¬
lichen Abhange beobachtete ich das Fallen des Sand - und
Kalksteins , und fand solches immer mit30 " in N .W gcrichtet .

Durch die Zusammenstellung dieser Beobachtungen
erhält man das Profil Fig . 5 auf Tafel II . Dem¬
zufolge also der Porphyr ein deutliches in N . W . fal¬
lendes Lager in dem älter » Sandstein , bildet , in dessen
Liegendem ein Kohlen - und in dessen Hangendem sich
ein Kalksteinflötz befindet .

Herr v . Oeynhausen scheint dieser Ansicht über
das Vorkommen des Porphyrs nicht beizupflichten , denn

N »s, >r«ih'« Gedirgi iv . 13
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er sagt von dem Einfällen der älteren Sandstcinschich -

ten am Remigius berge *) : « das Fallen ist auf

» dem westlichen Abhänge in N . W - , auf dem östlichen

>>Abhange aber ( wo ich keine genaue Beobachtung machen
» konnte ) scheinbar gegen Südost » . Erhat wahr¬

scheinlich den Bau auf dem erwähnten Kohlcnflötze ,

so wie andere entblößte Punkte , nicht gesehen , wo man
deutlich beobachten kann , daß das Einfallen nicht schein¬

bar in S . O . , sondern sehr ausgezeichnet deutlich in
N . W > gerichtet ist .

Der Porphyr ist ebenfalls erzführend : man bemerkt
mehrere Stollen in demselben , einen in der Nähe von
Kreuznach eine halbe Stunde unterhalb des Rothen¬
fels und eine halbe Stunde oberhalb Münster am
Stein , einen andern in der L vor an dem Ellenb ach -

Ufcr und einen dritten dem Oranien - Hofe gegen¬

über bei Kreuznach . Was man indessen mit die¬

sen Stollen gesucht und gefunden hat , blieb mir
unbekannt .

In dem Rheingrafenstein , der Saline Mün¬

ster bei Kreuznach gegenüber , hat früher bedeutender

Bergbau auf Gängen im Porphyr statt gehabt , welche
mit rhombocdvschem Kalk - Haloid erfüllt waren , und

Kupfererze spyramidaler Kupfer - Kies , untheilbarcr

Staphylin - Malachit , und octaedrisches ( Roth -) Kupfer¬
erz s führten .

Auch in dem Heddersberge bei Nieder¬

hausen ist auf Kupfererzen gebaut worden . Der be¬

deutende Quecksilber - Bergbau am Lemberge soll eben¬

falls in Porphyr betrieben worden seyn -

' ) A . a . O . S . 2S8 . A. d. D .



In früher » Zeiten ist in dem Königsberge bei

Wolsstein gleichfalls bedeutender Bergbau auf Queck¬

silber betrieben worden , der indessen jetzt außer einigen
schwachen Versuchsarbeiten ganz eingestellt ist .

Derbe Massen von pcritomer Rubin - Blende mit pris¬

matischem Eisen -Erz sollen vorzüglich häufig , theils auf

Gängen im Porphyr und mit Porphyr erfüllt , theils

auf schmalen Klüften , theils auch in dem Nebengestein
selbst eingesprengt , gebrochen haben .

Noch mehr Aufmerksamkeit , wie die Erzführung , ver¬

dient das Vorkommen von Sool - Quellen im Porphyr ,

welche auf den Salinen Theodorshall , Karlshall
und Münster benutzt werden . Die Bohrlöcher der

ersten Saline haben bei einer Teufe von 130 Fuß den
Porphyr noch nicht durchsunken *) .

Die Soole , welche diese Bohrlöcher liefern , ist

7 grädig und zeigt in denselben eine Temperatur von
IS bis 1Y° R .

Bemersenswerth ist , daß diese Soole in den bis¬
her veranstalteten Analysen keine Spur von schwefel -

saurem Kalk zeigte .

Auch noch an einigen andern Punkten , aber nur

in tief eingeschnittenen Thälern , sollen sich Soolquellcn

im Porphyr finden ( Oranienhof , Altbaymburg ) ,
während sie in den bevachbarten Gebirgsarten ganz
fehlen .

' ) Auf Betreiben des Hrn . Ober - Finanz - RathS Ge yg e r
zu Theodorsha ll sollen diese Bohrlöcher im künfti¬
gen Jahre tiefer nildergebracht werden , UNI, wo mög¬
lich, «ine reichere Soole zu erhalten .

A . d. D .
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Sehr getheilt waren bisher die Meinungen über

das relative Alter des Porphyres an der Nahe und
in der Pfalz .

Herr Oberbergrath Nöggerath , auf die Beob¬

achtungen des Hr . v . Oeynhausen sich stützend *) ,
hält denselben für älter wie das ältere ( Steinkohlen - )

Sandsteingcbirgc .

Obgleich aber die mantclförmige Ilmlagerung des

ältern Sandstcingebirges um den Porphyr des Kö¬

nigsberg es für ein höheres Alter des Porphyrs ,
wie das des ältern Sandsteins , zu sprechen scheint ,

so kann ich demungeachtet dieser Ansicht nicht bei -
pflichtcn ; und obgleich ferner der Porphyr des Kö -
nigsbcrges wesentlich von den übrigen verschieden
ist , so dürste es demungeachtet doch , wegen der

in ihm eingesprengten Quecksilbererze , nicht von ihm

getrennt werden . Finden wir doch ähnliche Sättel
mehr im ältern Sandstein , namentlich am Moschel -

landsberge , wo sich die Schichten ( Sandstein und
Schieferthvn mit untergeordnetem Kalksteinflötze ) man -

telsörmig um den derselben Formation angehörigen massi¬

gen Sandstein herum zu legen scheinen , der viele Aehn -
lichkeit mit dem Porphyr des Königsberges hat ;

hier sieht man also mantelförmige Umlagerung , ohne
daß die umlagerte Gcbirgsart , welche zwar immer älter

wie die umlagernde seyn muß , einer ältern Formation

angehört .
Was läßt sich aber aus der Beobachtung über das

Lagerungsverhältniß des Porphyrs am Remigius -

' ) Dergl . Rheinland Westphalen Th . I . S . 276 . u . f.
Sl. d. D .
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berge anders schließen , als daß derselbe gleichzeitig

mit dem ältern Sandsteingebirge sey ?

Berücksichtigen wir ferner das Streichen und Fal¬

len der ältern Sandsteinschichtcn , welche die Haupt¬

porphyrgruppe umlagern , so crgiebt sich hieraus kei¬

neswegs eine mantrlförmige Umlagerung desselben um
den Porphyr .

Dieses Streichen und Fallen führe ich hier nach¬

träglich auf :

->. Norheim gegenüber , Streichen : 5Falle » : S .

b . Niederhausen gegenüber « » 11 « O .

o . in demThale nach B ingcrt - « 10 » S .O .
ck. bei Niederhausen . . >< » 5 » N .

e . Waldböckelheimer - Thal ». « 4 » S .

t ' Boos gegenüber . . . . » >> 2 « O .
g . Südlich den drei Waiern » « 11 » O .

Am belehrendsten hierüber ist das Thal , welches

sich Niederhausen gegenüber nach Bingert hcrauf -
zieht : in demselben sieht man den Porphyr , einzelne

Kuppen bildend , verschiedenem « ! aus dem ältern Sand -

stein hervortretcn und bemerkt deutlich , daß sich das

ältere Sandsteingebirge nie nach dem Abfall des Por¬

phyrs abgelagert hat ; bald fallen dessen Schichten mit ,

bald gegen den Abhang des Porphyrs .

Sollte aber der Porphyr älter wie das ältere Sand -

sieingcbirge seyn , so ließe sich nicht nur eine mantel -

förmige Umlagerung des letzter » erwarten , sondern man

müßte auch stets die ältesten Glieder dieser Sandstein -

formation ( die rothcn Konglomeratflötze ) auf den Por¬

phyr aufgelagert und Stücke dieses Porphyrs um¬
schließend finden - Nichts von alle dem ist aber wirklich

der Fall ; man gewahrt nur jüngere , feinkörnige Sand -
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dem ältern Konglomerat .

Interessant und über das Alter des Porphyrs herr¬
lichen Aufschluß gewährend ist das Verhalten des Man -
delstcins und Porphyrs unterhalb der Waldböckcl -

heimer - Mühlc an der Nahe . Von Waldböckel¬

heim zieht sich senkrecht auf das Nahethal eine kleine
Schlucht herunter , welche von crstcrm Orte abwärts

ganz in das ältere Sandsteingebirge cingeschnittcn ist .
Beinahe da erst , wo diese Schlucht in das Nahe¬

thal umwcndet , tritt auf dem rechten Gehänge Man¬

delstein , auf dem linken ein poröser Thonsteinporphyr
hervor , ohne daß man im Stande wäre nur im mindesten

etwas Näheres über die Lagcrungsverhältniffe dieser bei¬
den Gebirgsarten anzugebcn . Erst weiter das Nahe¬

thal abwärts unter der Waldböckelh eimer Müh¬

le gewahrt man auf einmal in dem Porphyr eine aus¬

gedehnte Mandelsteinmassc , von deren Verhalten zum

Porphyr man auf das gegenseitige relative Alter beider

Gebirgsarten schließen kann , indem nämlich die eine

in die andere übergeht , und der Mandelstein ganz von

Porphyr umschlossen ist . Der Uebergang findet in der
Art statt , daß der Porphyr einzelne Mandeln von rhom -

boedrischcm Kalk -Haloid aufnimmt , die Porphyrmasse

dann verschwindet , und eine wackenartige Grundmasse an

ihre Stelle tritt , welche einzelne Krystallc von prisma¬

tischem Feld - Spath umschließt . Aber auch letztere ver¬
schwinden endlich , und die reine wackenartige Grundmaffe ,

Mandeln von rhomboedrischkm Kalk -Haloid umschließend ,
bildet den Mandelstein .

Dieser Porphyr muß also wohl gleichzeitig mit dem
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Mandelstein seyn . Mandelstein und Grünstein steht man

aber bei Niederhausen >c. mit den Schichten des äl¬

ter » Sandsteins als Produkte ein und derselben Forma¬

tion , als successiv auf einander erfolgte Niederschläge

mit einander wechseln ; man sicht ferner in dem auf

Bingert sich hinziehenden Thale den ältcrn Sandstein

ungleichförmig an oder auf Porphyr gelagert , vermißt
aber in den ältesten Gliedern der älter » Sandstein¬

formation Porphyrgeschiebe ganz , indem darin nur

Geschiebe des Schiefergebirges Vorkommen , woraus
man folglich schließen muß , daß die Bildungszcit des

Porphyrs nicht in eine frühere Zeitepoche als die des
ältern Sandsteins falle .

Die Beobachtungen bei Nicdcrhausen , Kuses
und Wvlfstein deuten aber unwiderlegbar auf eine

gleichzeitige Bildung dieser Porphyrmaffcn mit dem äl¬
tern Sandstein und dessen untergeordneten Gliedern hin ,

und sie gehören demnach der ältcrn Sandstcinformation

und zwar nur den jünger » Gliedern derselben an .

Was die Hauptgruppe bei Kreuznach und die

beiden kleinern Gruppen bei Burgsponheim anbe¬

langt , so hält es schwer durch Beobachtungen zu erwei¬

sen , ob sie stockförmigc Massen in dem ältcrn Sand¬

stein bilden und also gleichzeitig mit ihm , oder ob sie

jünger und durch vulkanische Kräfte emporgehobcn sind .

Bevor ich jedoch von diesem Gegenstände abbreche ,

stelle ich noch die Frage auf : wie würde man bei An¬

nahme der letzten Hypothese das Erscheinen der Sool -

guellen im Porphyr der Hauptgruppe erklären ? Bei

Annahme der ersten Hypothese wird diese Erklärung

nicht so große Schwierigkeit finden , da den Nachrichten
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Soolquellen in dem Steinkohlen - oder älter » Sand¬

steingebirge zu finden sind ; oder deckt das ältere Sand¬

steingebirgevielleicht eine der von Ber in der Schw eiz

ähnliche , aber sehr tief liegende Uebcrgangs - Gyps - und
Steinsalzformation ? " ) Bei der letzten Hypothese

über die Entstehung des Porphyrs wäre wohl die Sool -

führung desselben gangartigen Klüften , mit Salzthon er¬
füllt , zuzuschrcibcn .

Vergleicht man dieß rheinische ältere Sandstein¬

gebirge mit dem gewöhnlich unter dem Namen Roth -

ten Gebirgsglied , so finden wir in letzterem alle Charak¬
tere des erster « wieder und erkennen so diejenige
Stelle , welche dem rheinischen ältcrn Sandstcin -

gcbirge kn einer Zusammenstellung sämmtlicher Gcbirgs -

glieder cingeräumt werden muß .

Zu einem Vergleich beider Glieder wähle ich das
sehr charakteristische Rothliegende des Mannsfeldi -

schcn ; dasselbe ruht , wie das rheinische ältere Sand -

stcingebirge , auf dem Uebergangsschiefergcbirge ; bei
Wett in treten ausgebrcitete Porphyrgruppen in ihm

' ) Dergl . Einleitung in die Geologie von Bake w cll , auS
dem Englischen übersetzt von H . MÜ ller , 582V . S . 87 u . f.

A . d. D -

1' . I V. S . 535 u. f. Uebersctzt von T . v. Eharpcntier
in von keonhards Taschenbuch , XVter Jahrgang , 2ee
Abthrilung S . 336 u . f.

A d. D .



auf ; es umschließt bei Hettstätt ein Mandelsteinflötz ,

bei Wettin und Löbejün eine Stemkohlenformation ,

welche an letzterem Orte unmittelbar von einem Kalk -

stcinflötze gedeckt wird , also ähnlich jener im Bassin

des Glans ist ; das Rothliegende Mannsfelds re .

wird stets von bituminösem Mergclschiefer , Fischvcrstei -
nernngen umschließend , dieser wieder von Zechstein be¬

deckt ; beide finden wir zwar auch bei dem rheinischen
älter » Sandstein , allein nicht denselben bedeckend , son¬

dern in demselben cingelagcrt . In dem Fischabdrücke
umschließenden Schicferthon von Münsterappel er¬

kennt man den Mergelschiefer , in den Kalksteinflötzen
von Sobernheim , Hohenclbe , Wolfstcin re .

den Zechstein ; während im Mann sfeldi schen re . die
Formation des Rothliegende « nach erfolgtem Nieder¬

schlage des bituminösen Mergelschiefers und Zcchsteins

nicht wicderkchrte , so sieht man sie bei dem rheini¬

schen ältcrn Sandsteingebirge , jene beiden Glieder um¬

schließend , ununterbrochen bis zur Formation des bun¬

ten Sandsteins und selbst nur wenig modifizirt in demselben

fortschreitcn , wie ich weiter unten zu zeigen mich bemühen
werde ; im Mansfeldischen werden die beiden Sandsteinfor¬

mationen bekanntlich durch mehrere kalkige und thonige

Gebirgeglieder getrennt . Auch wird diese Vergleichung die

Bestimmung des gegenseitigen Alters der Kohlennicder -
lagen bei Wettin und Löbejün mit denen am Glan

und im Saarbrückischcn erleichtern . Das Vor¬

kommen des Kalksteins über den Kohlenflötzen theilt

die Kohlenformation am Glan mit der zu Wcttin

und Löbejün bei Halle , deren Flötze im Rothliegen -
den eingelagert , und deren oberste Flötz unmittelbar von

einer » — 6 " mächtigen Kalkstcinschicht , dort Schwarte
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genannt , gedeckt wird . Diese Kohlenformation wird

sehr oft für die älteste im Flötzgebirge gehalten , und

mit ihr wäre es auch also die Kohlenablagerung am
Glan , welche Stein inger selbst für älter wie

die von Saarbrücken hält . Diesen Ansichten kann
ich aber keineswegs beipflichtcn , da meine eigene

Beobachtungen ihnen geradezu widersprechen . Meine
Beobachtungen über das Saarbrücker Kohlengebirgc

sind zu einer öffentlichen Mittheilung nicht geeignet ;
ich bemerke daher hier nur soviel davon , als zur Recht¬

fertigung meiner Ansicht erforderlich ist . Das Haupt -

fallcn der meisten Kohlcnflötze des Saarbrücker Re¬

viers ist in N ., also gegen den Abfall der Schiefer - und
der unmittelbar auf ihm ruhenden älter » Sandstein¬

gebirges gerichtet , und das Streichen der Flötze , ein¬
zelne Sättel und Mulden ausgenommen , aus W . in O .

Die liegendsten Flitze , da wo sie in S - bei Duttwci -

ler , Jägersfreude , Rußhütte undGersweiler
unter dem bunten Sandstein hervortreten , sind weder

von Kalkstein gedeckt , noch enthalten sie solchen in dem sie

umschließenden Sandstein und Schieferthon untergeord¬

net . Schon bei Wcllesweiler indessen zeigt sich

Kalkstein als Dach über den schon minder mächtigen

Flötzen wie die Saarbrücken näher gelegenen ; immer

häufiger wird , bei stets nördlichem Hauptsallcn , Kalkstein ,

und die Kohlcnflötze nehmen an Frequenz und Mächtig¬

keit ab , so daß man zwischen Wellesweiler und

Kusel eine Parthie des Litern Sandsteins unterschei¬

det , in welchem selbst schmale Kohlcnflötze , selten Kalk¬

stein und Grünstem , häufig auftretcn . Am Glan nörd¬

lich von Kusel bis fast zu seiner Mündung in die
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Nahe sind dann die erwähnten Kohlenflötze mit einem

Kalkstein -Dach wieder häufiger , verlieren sich aber auf

dem linken Nahe - Ufer wieder beinahe ganz .

Hieraus dürfte hcrvorgehen , daß die ältere Sandstein¬

formation zwischen Saarbrücken und dem Hunds¬

rücken in einer großen Mulde abgelagert sey , deren
älteste Glieder die Steinkohlen bei Saarbrücken um¬

schließen , daß diese nur auf diesem Nordflügel , aufdem an

das Schiefcrgebirge des Hundsrückens sich lehnenden

Südflügel aber nicht zu Tage kommen , sondern hier erst

jüngere Glieder dieser Formation zu beobachten sind .

Diesem nach wäre also auch die Steinkohlennicderlage

am Glan nicht älter , sondern jünger wie die bei
Saarbrücken .

III . Bunter Sandstein .

Auf dem linken Nahe - Ufer ist der bunte Sand¬

stein auf das ältere Sandstein und Porphyrgebirge gela¬
gert , die äußere Grenze dieses letzteren , von Lauben¬

heim an Dorsheim , Heddesheim , Guttenberg ,

Mandel , Weinsheim und Hüffelsheim , der

Hardt entlang auf Kreuznach sich ziehend , ist daher
auch die Grenze des bunten Sandsteins .

Auf dem rechten Nahe - Ufer ist diese Grenze

nicht mit Bestimmtheit anzugeben ; die Gegend ist hier

sehr flach und von mächtiger Damnierde bedeckt ; ob
daher der bunte Sandstein auch wirklich auf das rechte

Ufer übersetze , wage ich nicht einmal zu bestimmen , da

das , was ich für zerstörten bunten Sandstein in dieser

Dammerde halte , eben sowohl Flußgrand der Nahe
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oder von dem linken Ufer herüber geschwemmt seyn

könnte . Nur muthmaßlich ziehe ich daher die Grenze

des bunten Sandsteins auf dem rechten Nahe - Ufer

von Sponheim westlich anGrolsheim , Gen -

zingen und Planig vorbei aus Hackenhciin hin ;

leicht würde sie sich an dem Kühberge und der hohen
Gans bei Kreuznach auffinden lassen , wenn sie hier

nicht von jünger » Gebilden bedeckt wäre .

Sandstein mit wenigen Flötzen von Thon sind die

Glieder dieser Formation ; der bunte Sandstein der
Gegend um Kreuznach ist stets von mehr oder weni¬

ger dunkel bräunlichrothcr Farbe , seltener sind graulich¬
weiße Farben in ihm wahrzunehmen ; stets ist er ein¬

fach , nie bunt , gefärbt ; er ist durchgängig sehr fein - ,
seltener sein - und grobkörnig ; das Erkennen seiner

Zusammcnsetzungs - Thcile ist selbst mittelst der Luppe
oft schwierig ; nur an dem Sandsteine von gröberem

Korne nimmt man wahr , daß er nur aus kleinen gelb¬

lichen und weißen Körnchen rhomboedrischem ( gemeinem )

Quarz zusammengesetzt ist , deren Bindemittel aus einem

rochen eisenschüssigen Thon besteht .
Seine Bänke , vorzüglich die ober » nach der Nahe

gelegenen , sind 1 bis 1 >/2 Lachter mächtig , näher nach

Heddesheim scheinen sie an Mächtigkeit abzunehmcn ;

hier sah ich auch das Bindemittel sehr vorherrschend
und dadurch den Sandstein schiefrig werden , wo dann

0 bis 8 " mächtige Flötze dieses schiefrigen Sandsteins

mit mächtigern massigen wechselten .

Blättchen rhomboedrischen Talk - Glimmers bemerkte
ich weder in dem Sandstein selbst , noch auf den Schie -

scrungsflächen . Bei manchen Flötzen dieses Sandsteins

sicht man die Bindemasse die Quarztheilchen ganz vcr -
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drängen , und dann als reine Thonflötze mit äußerst

wenig Sand gemengt , zwischen Sandstein und Sand¬

steinschieferflötzen mit einander wechseln .

In der Nähe des Breitcnfelser - Hofes auf

dem hungerigen Wolfe sieht man mehrere Thon¬

flötze mit dem Sandstein wechseln ; der Thon ist hier

von briunlichrother Farbe , blättert sich in der Richtung

seiner Lagerungsflächen , ist fett anzufühlen , mit wenig
äußerst feinen rhomboedrischen Talk - Glimmerschüppchen

gemengt , giebt angehaucht keinen Thongeruch und
schreibt wie Röthel .

Die für den bunten Sandstein an andern Orten so

charakteristischen Thvngallen vermißte ich in dem hiesi¬

gen ganz .

Der bunte Sandstein ist deutlich geschichtet ; sei «

Fallen scheint sich jedesmal nach seiner Auflagerungs¬

fläche gerichtet zu haben , indem seine Hangenden Flötze

eine weit geringere Neigung haben ( 9 — 10° ) , wie seine

liegenden .
Außer seinen Schichtungsflächcn zeigt er noch eine

auf dieselben senkrechte , das Streichen unter rechtem

Winkel schneidende , also paralellcpideische Zerklüftung .

Der bunteSandstein ist deutlich geschichtet ; im Gül¬
denbachthal beobachtete ich sein Streichen St . 8 — 9 ,

Fallen in Südwest ; bei Hargesheim , Mandel und
Norheim scheint er wellenförmig gelagert . Sein Strei¬

chen variirte hier von der ite » durch die I2te bis 6te
Stunde .

Auf dem linken Nahe - Ufer ruht das bunte

Sandsteingebirge ununterbrochen , von Lauben heim

bis Weins heim , auf dcn Konglomcratschichten des äl¬

ter « Sandsteins ; zwischen Weinöheimund Treisen
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kann man das unterliegende Gestein nicht bestimmen ,

welches aber von Treisen bis Kreuznach der Por¬
phyr der Loor und der Haardt ist .

Bis jetzt hielt man , wie bereits oben erwähnt , die
zwischen dem bunten Sandstein und dem Schicftrgcbirge
des Hundsrückens liegenden Konglomeratschichten
zur Formation des bunten Sandsteins . Meine Beobach¬
tungen widersprechen indessen dieser Ansicht , und ver¬
anlassen mich jene Konglomerate nicht zum bunten , son¬
dern zum altern Sandstein zu rechnen ; durch Folgendes
hoffe ich dieses hinlänglich zu rechtfertigen :

1 . gehört das genannte Konglomerat bei Lau -
benheim , Heddesheim und Wallhausen nicht
dem bunten Sandstein an , denn cs zeigt sich nur da
unter demselben hcrvortretend , wo der bunte Sand¬
stein unmittelbar durch dieses Konglomerat von dem
Schiefergebirge getrennt ist , nnd zwar von Lauben¬
heim bis westlich von Wallhausen , aber nicht
da , wo der bunte Sandstein durch jüngere Glieder von
dem Thonschiefer ( wie durch Porphyr und die neuern
Schichten des ältern Sandstcingebirges ) geschieden ist ;
sollte jenes Konglomerat aber als älteste Schicht dem
bunten Sandstein angehören , so müßte es überall da
vorhanden seyn , wo das bunte Sandstein - Gebilde auf
ältern Formationen ruht ; folglich von Mandel über
Weinsheim und Hüffelsheim bis Kreuznach
auf dem von buntem Sandstein bedeckten ältern Sand¬
stein - und Porphyr - Gebirge zu finden seyn ; da dieß
aber nicht statt findet , so muß jene erste Behauptung
wahr seyn .

2 . Ist das Konglomerat bei Laubenheim ,
Heddesheim und Wallhause » , weil es sichunmit .
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tclbar aufSchiefergebirge befindet , uit jenem bei Bocke -
uau und Winterburg ident , und weil es auch ,
zwar nur auf beschränkten Pufften , bei Kloster -
Sponheim anstehend gesunden worden . Das Kon¬
glomerat an den beiden letzten Punkten ist aber von
ältern Sandsteinschichten gedeckt und ihm angehörig ,
mithin auch das an erster » Ortet .

Leicht wird man indessen 'urch die gleichförmige
Lagerung des bunten Sandstein / und jener Konglome¬
ratschichten zwischen Heddeshsm und Wallhausen
veranlaßt , sie für Produkte eii und derselben Forma¬
tion zu halten , wenn nicht aich die Glieder verschie¬
denartiger , in ihrer Bildunggeit unmittelbar auf ein¬
ander folgender Formationen ßeichförmig gelagert seyn
könnten .

Ich muß indessen aufrichig gestehen , daß mir bei
meinen letzten cigends zur nochmaligen Untersuchung
dieser Lagerungsverhältnisse angestelltcn Erkurstoncn ,
bei dem Anblick der gleichfömigen Lagerung des Kon¬
glomerats und bunten Sandteins und bei dem Jneinan -
dergreifen beider Felsarten mächtige Zweifel gegen die
Bcrschiedenartigkcit ihrer Bldung aufstiegen .

Da ich mich indessen v Klommen überzeugt zu haben
glaubte , daß das Konglonurat nicht dem bunten Sand¬
stein angehören könne , so drängte sich mir die Frage
auf : ob nicht auch die als bunter Sandstein aufgestell¬
ten Gesteine dem ältern Sandstein tRothlicgenden )
angchören mochten ? *) .

E) Wer den eben erschienenen üken Band des ganz vortreff¬
lichen Werks : Geozrogische >Umrisse der Rheinliinder
zwischen Basel und Kainz mit besonderer Rücksicht auf
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IV . Muschelkalksteingebirge .

Ganz außer de , Grenzen des untersuchten KreiseS

liegt der Muschelkalstcin dem bunten Sandstein aufge¬
lagert ; er bildet in West auf dem rechten Nahe - Ufer

die Grenze des buntn Sandsteins , geht in N . bis an
und über den Rh eil , und in Süd bis an den Por¬

phyr der Hauptgrupie ; keine dieser Grenzen ist in¬

dessen genau zu bcstinmen , weil mächtige Dammerde

auf der angegebenen Imgrenzung dem forschenden Auge

jede anstehende Gebirjsart entzieht ; erst in der Nähe
von Ganböckelhei » , Arnheim re. tritt er in nie¬

drigen Hügelreihcn zu Lage .
Meine Beobachtun ,en über diesen Muschelkalk sind

zu kärglich , um speciele Resultate daraus zu ziehen ,
und die allgemeiner ,, vii zu bekannt , um sie zu wieder¬

holen .

V . Jüngere S an dsten - und Sand formation *).

Sowohl auf dem liiken , wie auf dem rechten Ufer

finden sich in stets unterk - ochener Verbreitung mehrere

das Vorkommen des Seinsalzes , von E, von Oeyn ,
Hausen , H . von Lechen und H . von ha Roche .
Essen 1825 gelesen hat , wird die obige Frage auf das

. Bestimmteste mit Nein beantworten muffen . Gerade
solcher scheinbar anemalei Verhältnisse , wie Herr Bur ,
kart anfiihrl und die lein , Zweifel veranlaßt «» , ge,

schieht a . a . O . S . 427 Lrwähnung , und zugleich sind
sie dort auf eine sehr ansprechende Weise ausgedeutet .

A . d- H .

») lieber daS noch nicht ganz genau bestimmte Formationi ,
Alter dieser tertiären Bildeng ist zu vergleichen C . v-
Oeynhausen , H . v. Lichen und H . v. ! a Roche

a . O . II . S . 3tz5. A . d. H .
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Parthicn eines theils losen , theils verbundenen Sandes ,
viele Reste aus der Thicrwelt umschließend und un¬
ter mannigfaltigen Charakteren auftretend . Nirgends
fand ich dieses Gebirge auf dem linken Naheufcrin rie¬
fen Thälern , stets nur auf den Höhen , auf dem rech¬
ten Ufer indessen auch in niedriger », Niveau abgelagert .
Selten ruht cs auf dem Schiefergcbirgc , fast stets nur
auf Porphyr , älterm und buntem Sandstein ; an eini¬
gen Punkten ist es indessen auch der Grenze des Schie¬
fer - und älter » Sandsteingebirges aufgelagert .

Sowohl das Schiefergebirge als die Kuppen des
Porphyrs haben das Material zu dem in Rede stehenden
Sandstein - und Sandgebilde hergegeben ; in der Nahe des
Pvrphyrgebirges ist cs nur ans Brocken desselben zu¬
sammengesetzt , während es auf den Höhen des ältern
und bunten Sandsteins auf dem linken Raheufer
nur aus Brocken von rhomboedrischem Quarz und Thon -
schiefer besteht .

Folgende Parthicn dieses jünger » Sandstein - und
SandgcbildeS fand ich :

>r . auf dem linken Naheufer .

1 . Zwischen Langenlonsheim , Dorsheim
und Windesheim bedeckt auf dem linken Gülden¬
bachufer ein größtentheils loser Quarzsand sämmtliche
Höhen . Eine viertel Stunde von Heddesheim links
von dem nach Dorsheim führenden Wege , den Hed¬
desheim er Sandgruben gegenüber , bemerkte ich eine
nur wenige Zoll mächtige Schicht eines sandigen Kalk¬
mergels , Stunde l2 streichend , nur wenig in Ost fal¬
lend , von schmutzig grünlichgrauer Farbe und weni¬
ge Reste von Seethieren umschließend .

Ni>gs« «rh' S Gebirgr lV. 14



210

Unter diesem Kalkmergel liegt eine Lchmschicht , de¬

ren nähere Beschaffenheit ich nicht erforschen konnte .

Auf dem Felde da , wo diese Lchmschicht etwas durch¬

brochen war , fand ich mehrere Wohl erhaltene Ercm -

plarc der Rtesenauster in ihm ; schöner und häufiger
traf ich sie aber in derselben Lehmschicht weiter nördlich
nach Waldlaubersheim hin .

Der Sandstein der Hcddcshcimer Sandkaulcn ,

wahrscheinlich auch hierher gehörig , besteht in einem
feinkörnigen losen Quarzsand von weißlich - und gelblich -
grauer Farbe .

Nördlich von Langenlonsheim findet man ein
Konglomerat , fast nur aus Conchylien bestehend . Gpps -
spath erscheint häufig in diesem zum jünger ,, Sandgc «

bilde gehörigen Konglomerat . In einem Blocke dessel¬

ben gewahrte ich ein Stück bituminöses Holz , welches
der Länge seiner Fasern nach autgcrisscn war und in

dieser Spalte krystalisirten Gypsspath enthielt .

2 . Der hungrige Wolf , ein ziemlich hohes

nordöstlich von Kreuznach sich erhebendes Gebirge ,

besteht aus buntem Sandstein : geht man indessen auf

seinem Plateau nach Norden fort , so trifft man auf

den Feldern bald eine Menge von weißen Ouarzstü -
cke» , welche man in der den bunten Sandstein bedecken¬
den Dammcrde vermißt ; sie gehören einem Sande an ,

den man in der Nähe der Breitenfelscr Höfe an

einigen Punkten entblöst antrifft .
Von den genannten Höfen an sah ich denselben

stets auf der Höhe fvrtziehen , sich auf der einen östli¬
chen Seite nach Win des heim , auf der andern west¬

lichen » ach Wallhausen und auf der nördliche » in

cincr bestimmten Höhe fast bis an das Schiefergcbirge
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heran ziehen und so die Höhe in der auf der Karte
angegebenen Umgrenzung zwischen dem Gr äsen - sind
Güldenbach bedecken . Sehr mächtig dürste dieser
Sand besonders da nicht seyn , wo er ein hohes Ni «
veau erreicht , indem man an diesen Punkten , wie z . B .
westlich dcrBreitenfelser Höfe , den bunten Sand¬
stein unter ihm hervortreten sieht . Die Thälcr sind
sämmtlich durch diesen Sand bis auf den bunten Sand¬
stein oder ' das Schicfergcbirgc durchbrochen .

3 . Verfolgt man von Wallhausen aus den
Weg nach Sommcrloch , so sieht man in der links
des Weges befindlichen Schlucht die Konglomcratlagek
des ältern Sandsteins in mächtigen Bänken zu Tage
stehen : wendet man sich aber am Ende dieser Schlucht
von dem genannten Wege ab und geht durch den Som¬
merlocher Wald auf Argenschwang zu , so er¬
blickt man gleich links vom Wege die Sommerlo¬
cher Sandkaule , in der ein loser feiner röthlichgelber
Quarzsand gegraben wird .

Auf der weiter nach Argenschwang hin vorlie¬
genden Höhe , dem Gauchsberge und in dem Som¬
it, erlvch er Walde , suchte ich vergebens nach der
Grenze des Schiefergebirgcs ; ich fand auf der ganzen
erwähnten Höhe nichts wie jenen Sand , unter dem
erst bei Argenschwang das Schiefergebirgeher - ^
vortritt .

Auf den höheren Punkten , wie in den Wallhäu¬
ser Sandgruben zwischen Wall Hausen und Windes¬
heim , an den Breitenfelser Höfen und in dem
Sommerlocher Walde , besteht jener Sand nur aus
horizontalen Schichten von faustgroßen Stücken rhom «
bocdrischen tgem . ) Quarzes , an den tiefer gelegenen
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Punkten , in den Windesheimer , Sommerlocher D >

und Mandeler Sandgruben hingegen , war cs nur M
ein röthlichgelber , an ersten » und letzterem Orte mit

schmalen Schichten von schnec - und graulickwcißcr Farbe
wechselnder Quarzsand , den ich beobachtete . Die Pc - ,

trefakten , deren Herr F . v . Oeynhausen ' ) in dem ^
Windesheimer Sande erwähnt , sand ich nicht ; ich ^
dürfte daher wohl ungeachtet der angewandten Mühe
nicht den rcchtenPunkt aufgefunden haben .

Auch bei Bockenan gewahrt man diesen Sand ^
wieder , so daß er also die ganze Höhe zwischen dem
Fischbach und t» m Gräfenbach zwischen Argcn -

schwang , Bockenan , Mandel und Sommerloch
bedecken dürfte .

» . Die Höhen auf dem rechten Fischbachufer ^

deckt ebenfalls jener jüngere Sand und erstreckt sich von ^
dem Scholänder Hofe bis in die Nähe der von Weins - in

heim nach Waldböckelheim führenden Straße ; dil
ich bemerkte hier zwei verschiedene Schichten in demsel¬

ben ; die obere besteht aus einem äußerst feinen weißen

Quarz , der durch wenige thonigc Bindemafse zu einem

nur wenig konsistenten Sandsteine zusammcngebacken ist ;

diese Schicht war 5 bis b Fuß mächtig und von einer fet¬

tigen lehmigen Dammeidc bedeckt ; unter ihr lag ein grö¬
berer aus wall - und haselnußgroßen weiße » Quarz -

körncrn bestehender , durch feinen Sand kaum merkbar

gebundener Kies* **) .

) Rheinl . W -strh . I . S . 234 D . d. D .
**) In der Rühe des S cho ! ii n d e r Hofes fand ich auf dem

Felde mehrere einzelne Blöcke eines dunkelbraunen , nur
aus Conchylicn bestehenden Gesteins : anstehend fand ich
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5 . Westlich des Gollenfels bei Stromberg

trifft man auf dem Schieftrgebirge untergeordneten

Kalkstein , einen gelben Sand und große Blöcke eines

äußerst festen , aus weißen Quarzkörnern bestehenden und

durch weißen seinen Quarzsand verbundenen Konglome¬

rats , dessen Ausdehnung indessen nicht von Bedeutung

ist , und welches die einzige auf dem Schiefergebirge ver¬

kommende und die am nördlichsten gelegene Parthie des

jüngern Sandstein - und Sandgebildcs seyn dürfte* *) .

Weit schöner , charakteristischer und mehr Petrefakten

umschließend ist die Ablagerung dieser Formation

8 . auf dem rechten Nahens « r .

1 . Hier erstreckt sie sich auf dem nordöstlichen Ab¬

hang « des Kühbergcs bei Kreuznach entlang von

der Saline Theodorshall an nur mit einiger Un¬

brechung bis Well stein ; genau ist die Ausdehnung
dieses Gebildes zwischen jenen beiden Punkten nicht an -

«s nicht ; ls dürft ! indcffkn dem bli dcm Scholiinder
Hofe abgelagerten jüngern Sande angehörcn .

Eines andern unter dem auS jenem Sande ent -
nommenen Skrajjenbaumakcrial gefundenen Stücks muß
ich hier ebenfalls erwähnen : es besteht aus weißen
Quarz -Geschieben , welche durch prismatoidisches Gyps -Ha -
loid von weingelber Farbe mit einander verbunden sind ;
das E »t' chHaloid ist krystallisirt und läuft von demumge «
beeiden Geschiebe als dessen Radien aus . D d. D .

*) Herr F . v. Oeynhausen erwähnt in Rheinl . Westph . I .
S . 228 . noch eines Vorkommens dieses Gebildes auf
dem nördlichen Abhange der Hardt bei Kreuznach ,
welches ich nicht auffand . V . d. V .
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ausgehend nur den Abhang des Kühbcrges bedecken ;
dem Auge wird das Gebilde weiter in Süd entzogen ,
tritt aber bei Volxheim und Frey - Vaubenheim

wieder deutlich hervor und geht dann über Neubaym «

bürg bis Wellstcin , stets den Gebirgsabhängen sich
entlang ziehend , nie hohe Plateaus wie auf dem linken

Naheufer einnehmend mit Ausnahme des einzigen

Vorkommens bei Bingert .

An dem nordöstlichen Abhange des Kühbergcs
tritt das füugere Sandgebildc in seinen mannigfaltig¬

sten Bildungen auf , bei welchem sich jedoch keine regel¬
mäßige Folge beobachte » läßt ; cs erscheint hier als
Konglomerat , Sandstein und Sand , sämmtlich in ein¬
ander übergehend .

Das Konglomerat sowohl wie der Sandstein ist zweierlei ,

vcrsteincrungsleer und Versteinerungen enthaltend . Das

Konglomerat ohne Versteinerungen besteht aus ziemlich ecki¬

gen Stücken von Porphyr , welche sämmtlich eine hellgraue

Farbe angenommen habe » , von der Größe eines Hühner¬
eies bis zu der einer Erbse wechseln , durch eine feste bräun -

lichrothe und röthlichbraune Bindemaffe zusammen gekit¬

tet sind und so einen wahre » Trümmcr -Porphyr darstcllen .

Außer den Porphyrbrockcn finden sich noch einzelne

durchsichtige Körnchen rhomboedrischcn Quarzes dem

Teige eingemcngt , wodurch also auch dieser schon für
sich einen Porphyr darstcllt .

Angehaucht giebt dieser Trümmerporphyr einen

starken Thongcruch ; durch Klcincrwerdcn der Porphyr¬
brockcn und Verschwinden derselbe » gegen die Grund¬

masse entsteht ein brännlichrokher homogener Sandstein .

In andern Parthicc » dieses Saudgcbildes ficht
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man nur Porphyrbrocken von Erbsengroße in mehr

verwittertem Zustande wie in dem Konglomerate und

durch ein gelblichrolhes eisenscbnßigcs Bindemittel we¬

nig gebunden . Dieser Sandstein geht in gelben und

weißen Sand von ziemlich grobem bis sehr feinem Korne

über ; diesem Sande , der auf dem nördlichen Abhange

sehr verbreitet ist , fehlen alle Reste von organischen Ge¬

schöpfen .
Das - Versteinerungen enthaltende Konglomerat

ist bisweilen aus Porphyr - Stücken zusammengesetzt ,

welche einen Durchmesser von mehr wie einem Fuß haben ,

geht aber auch bis zum feinen Sandstein über -

Die Zusammensetzungsstncke des Konglomerats zei¬

gen nie eine zugerundcke , sondern stets eine eckige pris¬

matische Form , so daß sie bei starkem Bindemittel eine
wahre Brcccie darstellen ; die Farbe der Porphyrstücke

ist gewöhnlich graulichweiß ; zerschlägt man indessen
ein solches Stück , so zeigt sich der Porphyr in seiner

ursprünglichen , einer sicischrothcn Farbe , welche nach
den Ländern hin in die lichtgraue übergeht ; im Bru¬

che sind die Zusammensctzungsstücke uneben und erdig .
An andern Punkten des Abhanges , unmittelbar

auf Porphyr ruhend , findet sich das Versteinerungen ent - ,

haltende Konglomerat von sehr feinem Korne , fast in

Sandstein übergehend .

Das Konglomerat sowohl wie der Sandstein sind

durch ein kalkiges Cement verbunden , wodurch das

Ganze eine schillernde lichte graue Bruchfläche erhält ;
die ganze Masse besteht indessen nicht aus diesem be¬
schriebenen Sandstein , sondern einzelne , bald größere

bald kleinere Parthien derselben bestehen aus einem we¬

niger verbundenen fast losen Sande . Dieser feinere
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Sandstein erhält hier sowohl wie bei Ncubaycw

bürg Mcerconchylien ; auch das grobe Konglomerat

umschließt eben solche Reste wie der feinere Sandstein ;
bisweilen ist die wenig unigeändertc Schaale mit voll¬

kommen erhaltenem Perlmuttcrglanz , oft aber auch nur
der Abdruck derselben vorhanden .

Die Conchylicn , welche das Conglomcrat amKüy -
bcrge umschließt , sind vorzüglich Turbinilcn .

Gleich südlich hinter Freilaubershcim trifft

man ebenfalls das jüngere Sandgebilde unmittelbar auf
Porphyr ruhend an , und solches besteht hier aus meh¬
reren übereinander liegende » Schichten .

Die obere ist ein loser Porphyrsand , aus ziemlich
großen aber eckigen Porphyrbrvcken bestehend ; die
hierunter liegende Schicht ist ein ziemlich fester Sand¬

stein von sehr feinem Korne , von brauner Farbe und
viele Versteinerungen umschließend ; sie ruht auf einem

feinen losen gelben und weißen Saude , der wieder ein

grobes Porphyrgerölle zur Unterlage hat und welche

auf dem Porphyr , der von dem Küh berge herübcr -
zicht , ruht .

Bei Neubaymburg kann man ebenfalls die Auflage¬
rung dieses , Glvffopctern , Trümmer der Riesenauster und

einige andere Conchylicn umschließenden jünger » Sand¬

steingebildes auf Porphyr an dem Berge , auf welchem

die Ruine liegt , deutlich beobachten .

Nordwestlich der bei Volxheim angegebenen klei¬
nen . Porphyrkuppc findet man in dem sehr bebauten Bo¬

den eine durch ihre weiße Farbe ausgezeichnete Stelle ,

welche auf eine Ausdehnung von mehreren Qua¬
dratlachtern mit Conchylicn von schneeweißer Farbe
bedeckt ist .
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Nördlich der zweite » oberhalb Well stein gelege¬

nen Mühle , rechts von dem nach Laubcnhcim füh¬

renden Wege , findet man in diesem gelben Sande , fast

zu oberst in dem jüngern Sandgcbilde eine Schicht von

4 - 6 " Mächtigkeit , welche aus Resten gänzlich aufgelö¬

ster und daher unkennbar gewordener Petrefakten , ei¬

ner großen Austcrart mit wenig Sand gemengt besteht .
2 . Nordwestlich der an der Straße von Ebcrn -

burg nach Feil gelegenen Ziegelhüttc , an dem nach
den Birkerhöfen führenden Wege , bedeckt eine

Schicht des in Rede stehenden Gebildes den Porphyr ;

sie besteht fast nur aus Petrefakten und ist ganz jenem

bei Neubaymburg ähnlich ; über die Ausdehnung

dieses Sandsteins kann ich nichts angeben , da der

Boden sehr angebaut ist ; die Ausdehnung scheint in¬
dessen nicht beträchtlich zu seyn ,

3 . Eine kleine viertel Stunde südwestlich von

Flonheim wird der ältere Sandstein von einem

gelben losen Sande bedeckt , der Parthien eines festen
Petrefakten t Gloffopctern , Turbiniten , Trümmer der
Riescnaustcr und andere Austrrarten ) umschließenden

jüngern Sandsteins enthält .

Tie in dem Sande sich findenden Gloffopetcrn er¬
reichen die Größe von 1 — 2 '/ ?" .

Ausser den genannten Petrefakten fand ich sehr schö¬

ne , ganz in Hornstein umgewandelte Knochen oderZahnpe -

trefakteu . Sie gleichen ihrem äußernAnsehen nach ganz den

Stoßzähnen von Landthiercn ; sie haben indessen eine -et¬

was gedrückte Form . Herr Gchcimcrath Nau in

Mainz hält sic für die Rippen eines Scethicres .

Auch in dem Sande bei Flonheim bemerkt man

jene ans aufgelösten Austerschaale » bestehende Schicht .
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Dieser Sand scheint bei Flonheim in bedeutender

Mächtigkeit abgelagert zu seyn ; er läßt sich von Flon¬

heim aus über Ufhoven und Eckelsheim verfolgen ,
und scheint sich westlich des letzter » Ortes in der Nähe

von Siversheim an den Porphyr zu legen -
Nur bei Ushovcn findet man noch feste , Pctre -

satten umschließende Sandsteinschichten in ihm , welche

an den letztgenannten Orte « ganz fehlen ; der lose Sand

bedeckt die . ganze Gegend in der angegebenen Erstreckung .

4 . Von Flonheim aus nach Alzei führt der

Weg durch eine sehr flache Gegend ; eine halbe Stunde

von Flonheim sieht man den älter » Sandstein unter

dem Sande hcrvortreten . Westlich von Alzei das
Thal des Stein bachs nach Weinsheim und Ossen¬

heim hin verfolgend , trifft man ebenfalls das jüngere
Sandgcbildc ; hier sieht man häufiger , wie bisher , festere
Sandsteinschlchtcn mit einander wechseln .

Der Sand zeigt hier ebenfalls Glossopetern , jene

in Hornstein umgewandelte Stoßzähnc und Trümmer

der Riesenauster - Der lose Sand wird größtentheils
von einer Schicht festen Kalksteins bedeckt , in dem ich

gar keine Petrcfakten fand , und der bisweilen durch Auf¬

nahme von Quarzkörnern ein Konglomerat bildet , wel¬

ches häufig zweischaalige Muscheln ( Austern ) enthält .
Das linke Gehänge des genannte » Thales wird von

diesem Sand und Sandsteingcbilde bis oberhalb Weins -

Heim bedeckt .

VI . Lokale Eisen erzformation .

Ä hnlich dem jüngern Sandgebilde und vielleicht
dasselbe an manchen Punkten überdeckend , erscheint vst -
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li'ch der Sahlershütte und an der Neuphalz bei

Dörrenbach , so wie auf einigen Höhen in der Nähe

der Utschen -Hütte , sämmtliche Punkte nördlich und

nordwestlich von Stromberg gelegen / immer bedeu¬

tend hohe Grauwacken - Plateaus einnehmend , eine wahr¬

scheinlich nur sehr lokale Eiscnerzformation . In einem

bald weißen , bald gelben Letten , der weder Schichtung

noch sonst einige Regelmäßigkeit zeigt , finden sich Nieren
und Nester von hcraedrischcm Eisen -Erz ( Brauneisenstein ,

oft von der fcttglänzendcn Varietät des sogenannten

Vecheiscnsteius ) und von einem Konglomerat , welches aus

Brocken rhombocdrischcn Quarzes , durch ein quarziges

ciscnschüßiges Bindemittel verbunden , besteht . Auf dem
Berge östlich der Sahlershütte scheinen die Eisen »

crz nester zerstreut und ohne alle Regelmäßigkeit in

den Letten umher zu liegen . In derber « größer » und
reiner » Massen erscheint das Eisenerz auf der Grube

Neupfalz , bei dem Forsthause Neupfalz unweit

Dörre » bach ; hier kommen auch die Nester regelmä¬
ßiger vor , indem sie sich sämmtlich in fast einerlei Sohle

finden , welche sich indessen öfter nach dem unterliegen¬
den Gebirge hebt und senkt . Selten kennt man das un¬

ter dem Eisenerz verkommende Gestein genau ; nur auf
der letztgenannten Grube soll man mittelst eines kleinen

Gesenkes verschiedene Lcttenlagen durchsunkcn und end¬

lich eine Sandlage erreicht haben .

Allge in ei ne Uebersicht der Gebirgsbildungen
des untersuchten Terrains .

Aus einer Zusammenstellung der aufgcführtcn

Thatsachen und daraus gezogenen Resultate crgiebt
sich das .Haupt - Profil Taf . ll . lig . i . und folgende
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kurze allgemeine Uebersicht der Gebirgsbildungen des

Kreises Kreuznach und einiger Gegenden der angren¬
zenden Pfalz .

I . Das Schiefergebirge aus wechselnden Thon -
schiefer -, Grauwacken - und Uebergangs -Quarzfels -Schich -

ten bestehend , Kalkstein - und ein aus kurze Erstreckung
bekanntes Grünstein -Lagcr untergeordnet enthaltend ,

bildet den südlichen Abfall des nach der Nahe hin sich

vcrslächcnden Hundsrücker Gebirges und dehnt
sich bis zum Rhein und über denselben aus . Dasselbe

wird auf seiner ganzen südlichen Begrenzung , so weit
solche in dem beobachteten Terrain liegt , von

II . dem altern Sandstein - und Porphyrge¬

birge gedeckt . Das ältere Sandsteingebirge , sich weit
über die Grenze des untersuchten Terrains erstreckend ,

besteht aus dem Rothlicgenden und dem Steinkohlcn -

gebirge ; es enthält Kohlen - und Kallsteinflötze , Gcün -

und Mandelstein untergeordnet , und ist die Quecksilber -

Erze führende Gebirgsart . Der Porphyr , theils von

gleichzeitiger Bildung mit dem ältern Sandstein , theils

von wahrscheinlich späterer Bildung , tritt als Massen¬

gebirge , als stockwerksähnliche Masse und als Lager in

ihm auf . Dieses ältere Sandstcingebirge ist abwei¬

chend auf das Schicfergebirgc gelagert ; die Auflagerung

desselben auf das Schicfcrgcbige ist nur an den jün¬

ger » Schichten des Litern Sandsteingebirgcs wahrzu -

nehmcn ; gleichsam wie aus einer in S . höher wie in

N . gelegenen Mulde treten die ältern Schichten erst
näher nach dem Saarbrücki scheu hin , dem Auge des

Beobachters sich zeigend , hervor , werden aber auch hier
bald wieder von dem bunten Sandstein bedeckt .

1U . Der bunte Sandstein legt sich unmit -
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tclbar auf die Formation des älter » Sandsteins , zum
Theil in gleichförmiger (bei Kreuznach ) , zum Theil
in abweichender Lagerung ( im Saarbrückische « ) ,
ohne , wie es gewöhnlich zu geschehen pflegt , durch
jene Menge kalkiger und thonigcr Gebirgsgliedervon
ihm getrennt zu werden *) . Ihn bedeckt auf dem lin¬
ken Naheufer :

IV . der Muschelkalkstcin , welcher indessen
auch an andern Punkten auf älterm Sandstein ruht .

V . Jüngeres Sandstein - und Sandgebil -
dc . Dasselbe ist übergreifend auf das Schiefcrgebirge,
den ältern Sandstein , den Porphyr und den bunten
Sandstein gelagert , ist aber älter als die allgemeine Thal¬
bildung ; auf dem linken Naheufer besteht es größten¬
teils ans Quarz- , auf dem rechten aber aus Pvrphyr -
trümmern und ist durch seine Versteinerungen , vorzüg¬
lich durch die mit Meerconchylien vorkommenden Süß¬
wasser ,nuscheln ausgezeichnet .

Als ganz lokale Bildung erscheint
VI . eine Brauncisen - Erzformation , meh¬

rere hohe Grauwackenplateausdes Hundsrückens
bedeckend .

Saarbrücken , den 29 . August 1823 .

Derql . FreiSleben ' s geognostische Arbeiten tter blS
4t «r Band . A - d . V .
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